
ď
{. : t . i br

I

1'1'. Verlagspostamt Miindren {

Folge 14 23. Juli 1955 7. Jahrgang

Alles in FluíŠ
Die Veltpolitik ist in Bewegung geraten.

!ías gestern noďr Front gegen Front sďrier
tódlidr erstarrt sďrien, kam ins Gleiten. Der
Gegensatz ost-'!í'est ist nidrt mehr die feste
GróBe. die von den Staatsmínnern bisher
unbesehen in ihre Reďrnungen eingesetzt
werden konnte. Sie ist labil geworden in
ihrem \trí'erte oder IJnwerte. Man weiíŠ niďrt,
ob sie in Genf ,nadr oben oder nadr unten
wieder Íixiert werden wir,d, wenn auda nie-
mand daran glaubt, daíš sie ganz versďrwin-
den kónnte'

Die deutsďlen ostfragen - und damit
auďt unser sudetendeutsdles Anliegen - ver-
spiiren wie ein Seismograph diese weltpoli-
tisdren Erdstóíle. Alle Vertriebenen- und
Exilver ánde sind in den Alarmzustand hell-
ster 'W'adrsamkeit versetzt. Es heiíŠt jetzt
aufpassen. Plótzliďr kann in den Gesprá-
ďren der Groílen ir$endein Stidrwort fal-
len. 'Wer fiir soldre AugenblicJre niďrt mit
Íundierter Ántwort gev/appnet ist, dem
unterláu{t unter lJmstánden ein gesďriďrtli-
ďres Versáurnnis'

Sind wir gevrappnet? Hat die sudeten-
deutsďle Volksgruppe alles in ihren Móg_
liďrkeiten Liegende getan, steht sie so waďr-
sam auf Posten, da8 sie siďr, mag kommen
was will, den Vorwurf eines Versáumnisses
ersparen darf ? Oder kann sie - diesmal
durďr ihre eigenen Versáumnisse - noďr-
mals so iiberrumpelt und iiberrundet wer-
den, wie dies 1918 ohne .ihr Versďr;rrlden
gesďrah?

Dei Untersďried der Situationen von 1918
und heute ist gewaltig. Aus dem damals in
der'$íelt so gut wie unbekannten $udeten-
deutsďrtum, das durdr Benesďr und Konsor-
ten nodr dazu auf einen Bruďlteil seiner
wahren Bedeutung zusammengelogen wor-
den war, ist 1938 ein \řelt-Sďrlagwort und
1945 eine vertriebene Volksgruppe gev/or-
den. Fiir die Publizitát des Begriffs "Sude_tendeutsďttum" hat also die Gesůidrte nrit
grausamer Eindringli&keit gesorgt. IJnsere
eigene Áufgabe hatte darin zu bestehen,
<liesen Begriff, der in der .'!íeltrneinung
i.íbelsten Deut,'.'gen ausgesetzt war, mit dem
ihm zukommenden 'tJřahrheitsgehalt so zu
Íiillen, daíi auďr jene 'Weltmeinung umler-
nen sollte.

Dies zu erreidren, wurde an vielen, viel-
leiďrt allzu vielen Punkten angesetzt. Es
soll niemandem der gute \řille abgespro-
chen werden, da8 er damit fiir sein Teil an
der Lósung der Áufgabe beitragen wollte.
Aber das Bild war verwirrend und der
Uebersdrneidungen gab es zu viele. In den
letzten Monaten begann sidr hier eine Klá-
rung zu vollziehen. Die Griindung des "Su-cletendeutschen Rates' war Meilenstein.
Nun haben wir die von allen sudeten-
deutsďren politisdren und landsmannsďraft-
liďren Gruppen anerkannte und getragene
Reprásentanž fiir unsere heimátpolitisdren
_ und damit zwangsláufig auíŠenpolitisďren

- Belange. Nun kónnen und sollen alle

,,Fiir unna Hoimat alls!"
Die Egerland-Tage von Bayreuth

,,. . . stand im Zeidren dieses 'Vort klingt abgegriffen. Áber man 'muB es ver-
wenderr'dennBayreuthstandandiesenbishersommerliďrstenTagendesSommers1955
so sehr im Zeidren des Egerlandtages, dafi fiir niďrts anderes mehr Raum blieb. Die alte
Markgrafenstadt erlebte eine nadr Zehntausentlen záhlende Invasion und sie óffnete siclr ihr
.mit gro8er Herzlidrkeit. Der Vetter war zum Vetter gekommen und dieser hatte sein sďrón-
stes Kleid angelegt, den lieben Verwandten so festlidr wie móglidr zu empfangen. Ein 'V'et-
tersegen ohnegleidren _ fast war €s des Segens ein wenig zuviel _ tat das Uebrige. Die
Ba,vieuther Tage wurrlen mehr, als man hatte erwarten kónnen, obwohl dic Erwartungen
hodrgespannt waren. Sie lie8en das Egerland, sie lieBen unsere tleimat aufleudrten zu fest-
lidrem Glanze.

Es sei das Ungewóhnlidre gestattet' von
riickwárts zu beginnen. Denn uns will sdrei-
nen, da( der Ausklang der Festtage, die

Feierstunde an der Egerquělle
in ihrer Einmaligkeit nodr einmal den S,inn
der ganzen Tage zu aufriittelndem Erlebnis
zusammenfaí3te, daíŠ siďr in dem klaren
Quellwasser der Eger am FuíŠe des Sďrnee-
_berges der Ln"tba1g Ge}ralt der Tage noďr
eirrmal wiederspiegelte.'

!řeldr ein Rahmen! Dieser Montag-Mor-
gen im lValdesgrůn: Bunt leuďr'teten die
Trachten, die Fahnen und Standarten. Hun-
derte umsáumten in diďrtem Rund die
Quelle. Der Himmel laďlte dazu. Aber tiefer
Ernst gesellte sidr zu dem wohltátigen'Wal-
dessdratten, als die Hifthórner der Jáger -(das Gebiet um die Egerquelle betreut ein
Forstmann aus dem Egerland, Sohn des
Heidler-Franz) - mit hellem Ton die Feier
einleiteten. Was dann dort. an diesem ge-
heiligten Flec}ďren Erde gesprodren' gesun- -.
gen und getan wurde, das sdrmolz ineinan-
der zu Bekenntnis, Glut und Treue. ,Das
Lied von der Eger", ein liii'eihespiel des
Egerland-Diďlters Robert Lindenbaum,,
fand seine Urauffiihrung. Ein Stein wurde
enthiillt, er steht gegeniiber dem alten
Quellstein, den die Asdrer'Wandersleute seit

ie kennen. ,,Die lřelle weifi, wohin sie
geht .', dieses Vort Kolbenheyers ist
ihm eingemeiíŠelt worden. Unverge8iiďr der
Augenblid<, da die Fahnen und Standarten
der Egerlánder Gmoin und deren Bundes-
fahne, die auďr das Asďrer Stadtwappen
trágt, in das Quellbecken tauďrten und Bun-
desvorsteher Bartl die weltlidre \řeihe der
Treuezeiďren vornahm. Die V'elle wei(, wo-
hin sie geht 

- davon kiindeten dann die
von sdrier diďrterisdrem Sdlwunge- getrage-
nen \íorte des Sdrirmherrn des Egerlandes,
Bundesminister Seebohm. Er lie8 in form-
vollendeter, aus dem Erleben des Áugen-
blic}s strómender freier Rede Gestein und
Feuer, die Gestalter der Landsdraft lángs des
I{eimatflusses, auferstehen..Er besdrwor das
junge 'Wasser, die Tránen der řIeimatlosen
durdrs verlassene Heimatland zu tragen und
mit ihnen die Ufer z! netzen. Und er trug
ihm auf, den Gefilden daheim von unserer
Treue zu sagen. Die Feier wáre fast zu Ende
gewesen''da trat, freudigst begriií3t, Dr.
Lodgman ins Mensdrenrund. Sein Fahrzeug
hatte den \řeg verfehlt und der greise Spre-
ďrer der Sudetendeutsďren war iiber eine
Stunde aliein in den Váldern des Fichtel-
gebirges zu FuíŠ umhergeirrt, bis er zu der
Festversammlung stieí3. Áber nun stand er

diese Gruppen auf ihre '$ťeise und in ihrer
Spradre zu unseren Problemen sprechen,
sie miissen nur die im Sudetendzutsďren
Rat vollzogene Gemeinsamkeit wahren.

Da war z. B. in den ersten Juli-Tagen das
BundestreÍfen der Seliger - Gemeinde in
Geislingen. Dieser Vereinigung sudeten-
deutsdrer Sozialisten gelang es, nictrt nur
iiber l0.O0C ihrer landsmánnisďren Gesin-

'nu.,gsgenossen, sondern auďr eine stattlidle
Zahl namhafter auslándisclrer Politiker zu-
sammenzubringen, darunter der friihere
britisdre Deutsdrland-Minister John Hynd'
Audr General Prďrala war wieder da und
Erici Ollenhauer sprach auf der Gro8kund-
gebung. Eine Auslandskonferenz ergab
fruďitbare Diskussionen und stellte unser
Problem iq weltweite Zusammenhánge. DaíŠ
der Vorsitzende der Seligergemeinde, MdB
Jeksdr, ein klares Bekenntnis zur sudeten-
deutsďren ScJ-ricksals gemeinsďraf t able gte mit
der Feststellung, die sudetendeutsďren Ver-
triebenen seien eine Erlebnisgemeinsďraft,
fůr welche die Heimatbindung stárker ist als

politisdre und weltansďrauliďre Bindung, gab
der Tagung naďr innen beson-deren morali-
schen Klang. MdB Reitzner, ebenfalls fi.ih-
rendes Mitglied der Seligergemeinde, ist der-
zeit d,er Gescháftsfiihrende'Vorsitzende des
Sudetendeutsc]ren RateŠ. Das Beispiel Geis-
lingen zeigt also, daí3 der ridrtige \řeg ein-
geschlagen ist. 'Wenn demnáďlst die Adrer-
manngemeinde als die Gesinnungsgemein-
sdraft der sudetendeutsďren Katholiken und
dann der \ť'itiko'bund als jene der vólkisdren
sudetendeutsdren Gruppe ihre Jahrestagung
abhalten werden, so werden sie auf dem glei-
clren \řege gehen. Sie alle aber haben in der
Sudetendeutsďren Landsmannsdlaft ihren
gemeinsamen Ankerplatz. So gesehen, darf
die sudetendeutsdre Volksgruppe trotz aller
noch vorhandenen Mángel und Sdrtinheits-
fehler die Frage, ob sie fůr ihr Teil gewapp-
net ist, wenn die in FluB geratene '$íeltpoli-
tik sie mit einem !řellensďrlage erreiďren
sollte, mit einem ,Ja' beantworten. Vor
Jahresfrist hátte šie das nodl "'*..'i:T."r.
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 Alles in Fluß    „Für unna»Hoimat allsl“
_ Die Weltpolitik ist in Bewegung geraten.
Was gestern noch Front gegen Front schıier
tödlich erstarrt schien, kam ins Gleiten._Der
Gegensatz Ost-West ist nicht mehr die feste
Größe, die von den Staatsmännern bisher
unbesehen in ihre Rechnungen eingesetzt
werden konnte. Sie istlabil geworden in
ihrem Werte oder Unwerte. Man weiß nicht,
ob sie_ in Genf ,nach oben- oder nac:h- unten
wieder fixiert werden wird, wenn auch« nie-
mand daran glaubt, -daß' sie ganz verschwin-
den könnte. B B_ B .

Die 'deutschen' Ostfragen -- und damit
auch unser sudetendeutsches Anliegen- ver-
spüren wie ein Seismograph diese Weltpoli-
tischen Erdstö-ße. Alle BVertriebene_n-" und
Exilver-bände sind in den Alarmzustand hell-
ster -Wachsamkeit versetzt. Es heißt jetzt
aufpassen. Plötzlich kann in -den Gesprä-
chen der Großen irgendein Stichwort fal-
len. Wer für solche Augenblicke nicht mit
fundierter Antwort gewappnet ist, dem
unterläuft unter Umständen ein geschichtli-
ches Versäum-nis. _ B

- Sind wir gewappnet? Hat die sudeten-
deutsche Volksgruppe alles in ihren Mög-
lichkeiten Liegende getan,.steht sie so wach-
sam auf Posten, daß sie sich, mag kommen
was will, den Vorwurf eines Versäumnisses
ersparen darf? Oder kann sie - diesmal
durch 'ihre eigenen Versä-umnisse -_ noch-
mals so überrumpelt' und überrundet wer-
den, wie dies 1918 ohne _ihr Verschulden
geschah? _ _

Der Un_t_ersc:hied der Situationen von 1918
und heute ist gewaltig. Aus dem damals in
der Welt so gut wie unbekannten Sudeten-
deutschtum, dasdurch Benesch und Konsor-
ten noch 'dazu auf einen Bruch=teil seiner
wahren Bedeutung zusammengelogen wor-
den war, ist 1938'ein _Welt-Schlagwort und
1945' eine Vertriebene Volksgr.up-pe gewor-
den. Für die Publizität des Begriffs „Sude-
tendeutschtum“ hat also die Geschichte mit
grausamer Eindringlichkeit gesorgt. Unsere
eigene Aufgabe hatte darin zu bestehen,
diesen' Begriff, der in der .Weltmeinung
übelsten Deutungen ausgesetzt war, mit dem
ihm zukommenden Wa-hrheitsgehalt so zu
füllen, daß- auch jene Weltmeinung umler-
nen .. sollte. _

Dies zu erreichen, wurde an vielen, viel-
leicht allzu Bvielen Punkten angesetzt. Es
soll niemandem der gute Wille abgespro-
chen werden, daß er damit für sein TeilBan
der Lösung der Aufgabe -beitragen wollte.
Aber das Bild war verwirrend und der
Ueberschneidungen gab es zu viele. In den
letzten Monaten begann sidi hier eine Klä-
rung zu vollziehen. DieB Gründung des „Su-
detendeutschen Rates“ war Meilefnstein.
Nun haben wir die von allen .sudeten-
deutschen politischen und landsmannschaft-
lichen Gruppen anerkannte und getragene
Repräsentanz für unsere heimatpolitischen
-'- und damit zwangsläufig außenpolitischen
4- Belange. Nun können und sollen alle

\

_ K S Die Egerland-Tage von Bayreuth B' _ A -_ .B 1
„. . .stand im Zeichen . . .“ '- dieses Wort klingt abgegriffen. Aber man inuß es ver-

wenden, denn B a y r e u t h stand an diesen bisher sommerlichsten Tagen des- Sommers 1955
so sehr- im Zeichen _des Egerlandtages, daß für nichts anderes mehr Raum blieb. Die alte
Markgrafenstadt erlebte eine nach Zehntausentlen zählende Invasion und sie öffnete sich ihr
»mit großer Herzlichkeit. Der Vetter war zum Vetter gekommen und dieser hatte sein schön-
stes Kleid angelegt, den lieben Verwandten so festlich wie möglich zu empfangen. 'Ein Wet-
tersegen ohnegleichen' -- fast war es des SegensBein wenig zuviel -' tat das Uebrige. Die
Bayreuther Tage -wurden mehr, als man hatte erwarten können, obwohl die Erwartungen
hochgespannt waren. Sie ließen das Egerland, sie ließen unsere Heimat aufleuchten zu fest-
lídıem Glanze. ~ '

'Es sei das Ungewöhnliche' gestattet, von
rückwärts zu beginnen. Denn uns will schei-
nen, daß der Ausklang der Festtage, die

Feierstunde an der Egerquelle
in ihrer Einmaligkeit 'noch einmal den Sinn
der ganzen TageB zu aufrüttelndem Erlebnis
zus-ammenfaßte, daß sich in dem klaren
Quell-wasser der Eger am -'Fuße des Schnee-
herges .der kostbare. .Gehalt der Tage noch
einmal wiederspiegelte, ' - '

Welch ein Rahmen! Dieser Montag-Mor-
gen im Waldesgrün: Bunt leuchteten' die
Trachten, die Fahnen und Standarten. Hun-
derte umsäumten in dichtem Rund die
Quelle. Der Himmel lachte dazu". Aber tiefer
Ernst gesellte sich zu dem wohltätigen Wal-B
desschatten, als die Hifthörner der Jäger -
(das Gebiet um die Egerquelle betreut ein
Forstrnann aus dem Egerland, Sohn -des
Heidl'er-Franz) - mit hellem Ton die Feier
einleiteten. Was dann dort.an diesem ge-
heiligten Fleckchen Erde gesprochen, gesun-
gen un-d getan w_urde, das schmolz ineinan-
der zu- Bekenntnis, Glut und Treue. „Das
Lied von der Eger“, ein Weihe-spiel des
Egerland-'Dichters Robert- Lindenbaum.,
fand seine Uraufführung. Ein Stein wurde
enthüllt, er stehtgegenüber dem alten
Quellstein, den die Ascher Wandersleute seit

diese Gruppen auf ihre Weise und in ihrer
Sprache zu unseren Problemen sprechen,
sie müssen nur. di_e im Sudetendeutschen
RatB vollzogene Gemeinsamkeit wahren.

Da war z.--B-. in den ersten :Iuli-Tagen das
Bundestreffen der Seliger-Gemeinde 'in
Geislingen. Dieser Vereinigung sudeten-
deutscher Sozialisten gelang es, nicht nur
über 10.000 ihrer landsmännischen Gesin-
nungsgenossen, sondern auch eine stattliche
Zahl namhafter ausländischer' Politiker zu-
sammenzubringen, darunter der frühere
britische Deutsch-land-Minister John Hynd.
Auch General Prchala war wieder da und
Erich Ollenhauer sprach auf der Großkund-
gebung. Eine Auslandskonferenz ergab
fruchtbare Diskussionen und stellte unser
Problem in weltweite Zusammenhänge. Daß'
der Vorsitzende der Seligergemeinde, MdB
Jaksch, ein klares Bekenntnis zur sudeten-
deutschen Schicksalsgemeinschaft ablegte mit
der Feststellung, die sudetendeutschen Ver-
triebenen seien eine Erlebnisgemeinschaft,
für welche die Heimatbindun-g stärker ist als
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ie kennen. „Die WelBle weiß,_ _wo'hin sie
geht . . .“, dieses Wort .Kolbenl-'ıeyers ist
ıhm eingemeißelt worden. Unvergeßlich der
Augenblick, da die Fahnen und Standarten
der Egerländer Gmoin und deren' Bundes-
fa'hne, die auch das_ Asch-er Stadtwappen
trägt, in das Quellbecken tauc:hten und Bun-
desyorsteher .Bartl die weltliche Weihe der
Treuezeichen vornahm. Die Welle- weiß, wo-
hin sie geht -- davon kündete.n dann B-die
von schier dichterischem Schwunge' getrage-
nen Worte des S-dıirmherrn des Egerlandes,
Bundesminister Seebohm. Er ließ in form-
vollendeter, aus dem Erleben des, Augen-
blicks strömender freier Rede Gestein undB
Feuer, die Gestalter der Landschaft-längs des
I-Ieimatflusses, auferstehen.-Er beschwor das
junge Wasser, die Tränen der Heimatlosen
durchs verlassene Heimatland zu tragen und
mit ihnen die Ufer zu netzen. Und er trug
ihm auf, den Gefilden dBaheim von unserer
Treue zu sagen. D'ie Feier wäre fast zu Ende
gewesen, 'da t-rat, 'freudigst begrüßt, DBr.
Lodgman ins Menschenrund. 'Sein Fahrzeug
hatte den Weg verfehlt und der greise Spre-
cher der Sudetendeutschen war über eine
Stunde allein in den Wäldern des Fichtel-
gebirges zu Fuß umhergeirrt, bis er zu der
Festversammlung stieß. Aber nun stand er

politische und weltansdiauliche Bindung, gab
der Tagung nach innen besonderen morali-
schen Klang. MdB Reitzner, ebenfalls füh-
rendes'Mitglied der S-eligergemeinde, ist der-
zeBit der Geschäftsführende'Vorsitzende des
Sudetendeutschen Rates. DBas Beispiel Geis-
lingen zeigt also, daß der richt-ige Weg ein-
geschlagen ist. Wenn demnächst die'Acker-
rnanngemeinde als die Gesinnungsgemein-
schaft der sudetendeutschen Katholiken und
dann der Witikobund als iene der völkischen
sudetendeutschen GruBppe ihre Iahrestagung
abhalten wBerden, so werden sie auf dem glei-
chen Wege gehen. Sie alle aber haben in der
Sudetendeutsch-en Landsmannschaft ihre-n
gemeinsamen' Ankerplatz. S-o gesehen, darf
die sudetendeutsche Volksgruppe trotz aller
noch vorhandenen Mängel und S-c:hönheits-
fehler die Frage, ob sie für ihr Teil gewapp-
net ist, wenn die in Fluß geratene Weltpoli-
tik sie mit -einem Wellenschlage erreichen
sollte, mit einem „Ja“ beantworten. Vor
Iahresfrist hätte šie das noc:h nichtgekoçnt.
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da und man merkte ihm keine Anstrengung
an, als er aus dem Gedíďrtnis, das zu diesem
Zwed< ]ahrzehnte zurůd<suďren mu8te, das
Gedidrt ,Der Knabe und die Eger" rezi-
tierte, um daran und an den Vest-Ost-Ver-
lauf des Flusses gedankentiefe Betradrtun-
gen zu kniipfen. (Er wuBte in diesem Áu$en-
blid< noďr nidrt' daíŠ das Gediďrt in Stein
gemeiílelt hinter ihm an der Egerquelle zu
lesen stand.)
Soviel andeutungsweise zum áufieren Ablauf
der Feierstunde. Ihren ganzen Zauber im
nadrerzáhlenden !íorte festzuhalten, fallt
sďrwer. Die dabei tr'aren - und es waren
auďr wieder Ásdrer Landsleute dabei _ tru-
gen ihn als Sdratz mit davon in den Alltag.
Auďr dann, wenn sie das Fest von Ánfang
bis zum Ende mitgemaďrt hatten und nun
am Rande ihrer KráÍte standen wie unser
Asďrer Landsmann Netsdr, der Vorsteher
der Egerlánder Gmoi Erlangen, der naďr
dem lilťeiheakt vóllig ersďrópft zum Autobus
wankte, die Standarte in den Hinden und
in.Egerlánder Traďrt. "Heil Asďr" - konnte
er'uns gerade noďr begrůíŠen und dann
sagte er: ,,Oitz bin e owa ferte!" Damit
mag nur angedeutet sein, daB die Festtage
seelisďrer und moralisďrer Jungbrunnen
'waťen' an die physisďren Kráfte der Haupt-
beteiligten aber, nidrt zuletzt wegen des
'Wetters, hóďrste Anforderungen stellte.

*
Nadr dieser Vorwegnahme dqs Absďrlus-

ses nun in ďlronologisdrer Folge und knap-
per Darstellung das andere:

Kulturelle Veranstaltungen
Der Bund der Egerlánder Gmoin sieht

seine vornehmste Aufgabe darin, Tráger und
Erhalter des kulturellen' Stammesgutes zu
sein. Des wurden die Bayreuther Tage be-
redte Zeugen. Áusstel1ungen: Eger-
lánder Graphik, Brómse-Gedádrtnis, Ost-
deutsďres Sďrid<sal im Buďr, Sudetendeut-
sdreš Báder-Dreieck. Ueberall spannten siďr
darauf hinweisende Transparente ůber die
Bayreuther Barod<stra8en. Eine Stunde der
Egerlanddichter und'Kompo-
n i s.t e n sdron am Freitag abends. Am
Samitag vormittags heimjikundliďre Vor-
tráge. Nadrmittags die Eróf f nung des
Egerland-Museums II in einem pro-
visorisdren Raum des Neuen Sďrlosses. Es
soll bald iibersiedeln in drei oder vier Ráu-
me und wird dann Platz haben ftir vieles,
was nodr der Aufstellung harrt. Dr. Berg-
mann, der Landesvorsteher der Egerlánder
Gmoin in Bayern, wies in seiner Eróffnungs-
anspradre mit besonderem Danke darauf
hin, da13 nadr der Erweiterung des Museums
den weitesten Raum Leihgaben aus A s c h
einnehmen werden: Ldm. Adolf Riďrter

braďrte bei seiner Ausweisung nidrt nur das
Seeberger Husarenkreuz' sondern auďr eine
komplette báuerliďre'Stuben-Ausstattung
mit herůber, eďrte heimatlióe Volkskunst-
Arbeit mit bunter řIandbemalung. Er itellt
sie dem Egerland-Museum zur Verfiigung.
Das Prunkstiid< derselben, ein grofies Him-
melbett, war wáhrend der'Festtage in Bay-
reuth im Sďraufenster eines V'arenhauses
zu sehen. Dazu wird dann nodr Tins-
sďre '!ťeihnaďrtskrippe kommen, so daB das
Egerlandňuseum in Bayreuth sidltlidr den
Stempel 'Asdr" tragen wird. Naďr der Mu-
seumseróffnung setzte eine Jean-Paul-Feier
die kulturellen Veranstaltungen fort, die
dann ihren Hóhepunkt in einem wohl-
durdrdaďrten und sauber gestalteten Kul-
turábend im Saale des ev. Gemeindehauses
fanden.

Der Festsonntag
Buntbewegte Strafien und Plátze, Tradr-

ten, Sommerfreude, Muiik und Frohklang
tausendfáltigen'Wiedersehens.. Das summte
und sang vom .frtihen Morgen an wie Bie-
nensc}rwárme in Lindenwipfeln. Stille
Kranzniederlegungen dazwisďlen an Denk-
málern fiir die Gro8en, die diese Sta'dt be-
herbergte und fiir die Legionen der Namen-
losen. Festgottesdienste beider Konfessionen.
Um 10 Uhr dann, Fest der Franzensbader
im Feste der Egerlánder, feierliďre Ueber-
nahme der Patensďlaft ftir die Vertriebenen
aus der Biderstadt durdr die Stadt Bayreuth
Auďr hier sďron spraďr Bundesminister See-
bohm die Festrede in freier lWortgestaltung
und reihte, den Festakt iiber die. lokale
Franzensbader Bedeutung hinaushebend,
Bild an Bild des Egerlandes in erstaunliďr
liebevoller Kenntnis der Besonderheiten un-
serer heimatlidren Landsďraft. Der von klas-
sišdrer Musik umrahmte Festakt sdrloíŠ mit
einer Reihe von Ehrenzeiďren-Verleihungen
des Egerlondbundes an verdiente Landsleute
und Freunde des Egerlandes.

Der Festzug
am friihen Nadrmittag fiihrte durch ein
diďrtes, immet wieder entziid<t und froh-
bewegt aufjubelndes und griifiendes Spalier.

Er war zwei K.ilometer lang, durdrwegs
Tradrten und historisďre Gruppen und 'sřa-

gen. In Gestaltung und Durďrfiihrung kam
er an den unverge8liďren \ýeidener Festzug
vor zwei Jahren heran. Hinter ihm wogte
eine uniibersehbare Mensdrenmenge naďt,
<lem.Festplatze zu. Bevor sie ihn erreiď1te,
muBte sie durďr einen Zugangs-EngpaB, der
die Leiber in der prallen Mirtagsliitze be-
drohli& durdreinanderknetete. Aber man
iiberstand audr das, selbst als die Reitpferde
der untef ihren Harnisďren Blut sďrwitzen-

den L;andsknedr,te und Rittersleut' partout
den gleiďren Veg in umgekehrter Ridrtung
nahmen.
Auf dem Festplatz war dann um 3 Uhr die

Sdrlufikundgebung.
Nebenan brodelte das Zehntausend-Men-

sďren-Zelt i.iberfiillt und unbekiimmert um
das, was drau8en in der Gluthitze vor siďr
ging. Es war eine stattlidre und namhafte
Rednerliste, aber die Spreďrer maďrten es
den immer noďr Tausenden ihrer Zuhórer
auf íreiem Plane und siďr selbst gnádig. Sie
spradren kurz und biindig (und sďrwe18gc-
badet):

Ministerprásident FI o e g n e r: Das Eger-
land war riie mit Sďlwert erkámpftes Ko-
lonialland, sondern uralter deutsďrer Kul-
turboden.

Dr. Lodgman v. Auen :Die Egerlán-
der standen stets in vorderster Froňt óst-
deutsd-ren Kulturkampfes, sie waren Boll-
werk íůr das Gesamtdeutscltum. 'Bewahrteuch euren Stolz, euren Mut und eure trut-
zige Lebensart und kámpft weiter mit dem
ganzen Sudetendeutsďrtum um die \ťieder-
gewinnung unserer gemeinsamen,Heimat!"

Arbeitsminister Stain:,!7egen nidrts
und wieder nidrts stellen sidr nidrt solďre
Mensďlenmassen auf einen sonnendurdrgliih-
ten Platz. Es handle sid'r um ein Phánomen,
das von vielen einheimisdren Mitbiirgern
noďr nidrt voll verstahden werde, um die
Massen-Entsďrlossenheit, alles íiir die !(ie-
dergewinnung der Heimat zu run.

Regierungsprásident Dr. Gebhard:
Egerlánder, Oberpfálzer und Oberfranken
sind Stammesverwandte.

Bundesminister Seebohm:\trřir haben
nun zehn Jahre in der Stille gewartet und
unsere Kráfte am Aufbau der Bundesrepu-
blik mit eingesetzt. '$řir erwarten dafiir von
der Bundesrepublik, ďaB sie unser Ánliegen
zu dem ihren madrt und unsere Fleimat
als ein Stiid< Deutsdrland betraďrtet. Mag
das Egerland auďl klein sein, fiir uns ist es
cas GróíŠte' weil es die Heimat ist. Unsere
Liebe zu i}rr wird nie erlósďren. Und wenn
die \ťelt voll Teuíel Ýár, unser Egerland
mu8 wieder her.

Damit und mit dem Egerlánder Marsdr
wurde die Kundgebung gesďrlossen.

SďrnappsďruíŠ zwisdren die Ehrengiste:
Kirchliďre !ťůrdentráger in verbind-
liďrem Gespráďr. (Abt Móhler und

Oberkir.drenrat Burkert.)

Sondertagungen
Unter den versdriedenen Tagungen, die in

den Egerlandtag eingebaut vraren, nahm
jene des Landschaf tsrates Eger-
I a n d in der Heimatgliederung der SL eine
besondere Stellung ein. An ihr nahmen der
Spredrer der Volksgruppe Dr. Lodman und
der Prásident der sudetendeutsďren Bun-
desversammlung Dr. Seebohm teil. Land-'
sďraftsbetreuer F. J. Bóhm beridrtete iiber
den organisatorisďren Stand der Einfůgung
der Heimatgliederung in den Gesamtrahmen
der SL. In lebhaftem Meinungsaustausdr
und reger !ředrselrede, in die der Asďrer
Kreisbetreuer Dr. Tins wiederholt klárend
eingriff, wurde die Viďrtigkeit der Árbeit
innerhalb der Heimatgliederung ins reďrte
Liďrt - geriid<t und den beiden fiihrenden

!i: l.:l*:,:.r

Der Festzug auf dem '!řege durďr die Stadt.
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da und man merkte ihm keine Anstrengung
an, als er aus dem Gedächtnis, das zu diesem
Zweck Jahrzehnte zurücksuch-en mußte, das
Gedicht „Der Knabe und die Eger“ rezi-
tierte, um daran und an den West-Ost-Ver
lauf des Flusses gedankentiefe B-e_trachtun-
gen zu knüpfen. (Er wußte in diesem Augen-
blick noch nicht, daß das Gedicht in Stein
gemeißelt hinter iBhm an der Egerquelle zu
lesen stand.)
Soviel andeutungsweise zum äußeren Ablauf
der Feierstunde. Ihren ganzen Zauber im
nacherzählenden Worte festzuhalten, fällt
schwer. Die dabei wa-ren - und es waren
auch wieder Ascher Landsleute -dabei -- tru-
gen ihn als Schatz mitB davon in d-en Alltag.
Auch- dann, wenn sie das 'Fest von Anfang
bis zum Ende mitgemacht hatten und nun
am Rande ihrer Kräfte standen wie unser
Ascher' Landsmann Net-sch=, der Vorsteher
der Egerländer "Gmoi Erlangen, der nach
dem 'Weiheakt völlig ersc:höBpft zum Autobus
wankte, die St-andarte in den -Händen und
in,Egerländer Tracht. „Heil Asch“ -- konnte
er uns gerade noch begrüßen und dann
sagte er: ,',Uitz bin e owa fertel“ Damit
mag nur angedeutet sein, daß die Festtage
seelischer und moralischer Iungbrunnen
waren, an die physischen Kräfte der Haupt-
beteiligten aber, nicht zuletzt wegen des
Wetters, höchste Anforderungen stellte.

  * `
Nach dieser Vorwegnahme des Abschlus-

ses nun in ch-ron-ologischer Folge und knap-
per Darstellung das andere:

Kulturelle Veranstaltungen -
Der Bund der Egerländer Gmoin sieht

seine vornehmste Aufgabe darin, Träger und
Erhalter des kulturellen'Stammesgutes zu
sein. Des wurden die Bayreuther Tage be-
redte Zeugen. Aus s t el lu n g e n: 'Eger-
länder Graphik, Brömse-Gedächtnis, Ost-
deutsches Schicksal im B-uch, Sudetendeut-
sches Bäder-Dreieck. Ueberall spannten sich
da-rauf hinweisende Transparente' über die
Bayreuther Baroczkstraßen. Eine Stunde der
Egerlanddichter und -Kompo-
nis_ten schon am Freitag abends. Am
Samstag vormittags heimatkundliche Vor-
träge. Nachmitt-ags die E r ö f f n u n g des
Egerland-Museums II in einem pro-
visorischen Raum des Neuen 'S-ch-losses. Es
soll bald übersiedeln in drei oder vier Räu-_
me und wird dann Platz haben für vieles,
was noch der Aufstellung harrt. Dr. Berg-
mann, der Landesvorsteher der Egerländer
Gmoin in Bayern, wies in seiner Eröffnungs-
ansprache mit besonderem _Danke darauf
hin, daß nach der Erweiterung des.Mu-seu-ms
den weitesten Raum Leihgaben aus As ch
einnehmen werden: Ldm. Adolf Richter

i i _ Der Festzug auf-dem Wege durch die iStadt. ' - _

brachte bei seiner Ausweisung nicht nur das
Seeberger Hu-sarenkreuz, sondern auch eine'
komplette bäuerliche Stuben-Ausstattung
mit herüber, echte heimatliche Volkskunst-
Arbeit mit bunter Handbemalung. 'Er stellt
sie dem Egerland-_-Museum zur Verfügung.

'Das Prunkstück derselben, ein großes Him-
melbett, war während Bder' Festtage in Bay-
reuth' im Schaufenster eines Warenhauses
zu sehen. Dazu wird dann noch- Tins-
sche Weihnachtskrippe kommen, so daß das
Egerlandırıuseum in-.Bayreuth sichtlich- den
Stempel „Asch“ tragen wird. Nach der Mu-
seumseröffnung setzte eine ]ea_n-Paul-Feier
die kulturellen Veranstaltungen fort,- die
dann 'ihren Höhepunkt in einem wohl-
durchdachten und sauber gestalteten Kul-
turabend im Saale 'des ev. Gemeindehauses
fanden. i '

Der Festsonntag
B Bun-tbewegte Straßen und- Plätze, Trach-
ten, Sommerfreude, Musik und Frohklang
tausendfältigen Wied.ersehens.'. Das 'summte
und sang vom .frühen Morgen an wie Bie-
nensch-wärme in Lindenwipfeln. S-tille
KranzniederleBgungen dazwischen an Denk-
mälern für die Großen, die diese Stadt be-
herbergte und für die Legionen' der Namen-
losen. Festgottesdienste beider Konfessionen.
Um 10 Uhr dann, Fest der Franzensbader
im Feste der Egerländer, feierliche Ueber-
nahme der Patensch-aft für die Vertriebenen
aus der Bäderstadt durch- die :Stadt Bayreuth
Auch. hier schon sprach- Bundesminister See-
bohm die Festrede in freier Wortgestaltung
und reihte, den Festakt über die. lokale
Franze-nsbader Bedeutung hinaushebend,
Bild an Bild des Egerlandes in erstaunlich
liebevoller Kenntnis deBr Besonderheiten un-
serer heimatlichen Landschaft. Der von klas-
sischer M.usik umrahmte Festakt schloß mit
einer Reihe von El_1_reBnzeich_e_n-Verleihunge_n
des Egerland-bundes an verdiente Landsleute
und Freunde des Egerlandes.

_ Der Festzug
am frühen Nachmittag führte durch ein
dichtes-, immer-_ wieder entzückt und froh-
bewegt aufjubelndes und grüßendes Spalier.

Erwar zwei Kilometer lang, durchwegs
Trachter_ı und historische Gruppen und Wa-
gen. In Gestaltung und Durchführung kam
er an den unvergeßlichen Weidener ›Festzug
vor zwei Jahren heran. -Hinter ihm wogte
eine unübersehbare Mensch-enmenge nach,-B
dem-›Festp-latze zu. Bevor sie -ihn erreichte,
mußte sie durch einen Zugangs-Engpaß, der
die Leiber in der prallen Mittagshitze be-
drohlich durcheinanderknetete. Aber man
überstand auch das, selbst als die Re-itpfeBrde
der unter ihren Harnisch-en Blut schwitzen-
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den Landsknech-te und 'Rittersleut' partout
den gleichen Weg in umgekehrter R-ichtung
nahmen. _
Auf dem Festplatz war dann um 3 Uhr die

_ Schlußkundgebung.
Nebenan brodelte das Z_ehntausend-Men-

schen-Zelt überfüllt und unbekümmert um
das, was draußen in der Gluthitze vor _sich
ging. 'Es war eine stattliche und namıhafte
Rednerliste, aber die Sprecher machten es
den immer noch Tausenden ihrer Zuhörer
auf freiem Plane und sich selbst gnädig. Sie
sprachen kurz und bündig (und schweißgc-
badet):' " .

Ministerpräsident H oB e gn e r: DBas Eger-
land war n`i_e mit Schwert erkämpftes Ko-
lonialland, sondern uralter de_utsch-er Kul-
turboden. ` B _ .

šDr. L o d g m a n v. A u e n":D-ie Egerlän-
der standen stets in vorderster Front ost-
deutschen Kulturkampfes, sie waren Boll-
werk für das Gesamtdeutschtum. „Bewahrt
eBuch euren Stolz, euren Mut und eure trut-
zige Lebensart' und kämpft weiter mit dem
ganzen- Sudetendeutschtum um die Wieder-
gewınnung unserer gemeinsamen =Heimat!“

A.rbeitsminister Stainz „Wegen nichts
und wieder nichts stellen sich nicht solche
Menschen-massen auf einen sonnendurchglüh-
ten Platz. Es handle sich um eBin Phänomen,
das von vielen einheimischen Mitbürgern
noch nicht voll verstanden werde, um die
Massen-BEntsc:hlossenheit, alles für die Wie-
dergewinnung der Heimat zu tun. ' f

Regierungspräsident Dr. G e_b h a r cl:
Egerländer, Oberpfälzer und BOberfranken
sind Stammesverwandte.

Bundesminister S e e b 0 h m: Wir haben
nun zehn Jahre in der Stille gewartet und
unsere Kräfte am Aufbau der Bundesrepu-
blik mit eingesetzt. Wir erwarten dafür von
der Bundesrepublik-, daß sie unser Anliegen
zu dem ihren macht und unsere Heimat
als ein Stück Deutschland betrachtet. Mag
das Egerland auch klein sein, für uns ist es
das Größte, weil es die Heimat ist. Unsere
Liebe zu ihr wird nie erlöschen, Un-d wenn
die Welt voll Teufel wär, unser Egerland
muß wieder her.

Damit. und mit dem Egerländer Marsch
wurde die Kundgebung geschlossen.

Sch-nappschuß zwischen die Ehrengäste:
Kirchliche Würdenträger in verbind-
lichem Gespräch. (Abt Möhler und_

Oberkir-chenrat Burkert.) I

' Sondertagungen
Unter den verschiedenen Tagungen, die in

den -Egerlandtag eingebaut waren, nahm
iene des _Landschaftsrates Eg_er-
la n d in der Heimatgliederung der SL eine
besondere .Stellung ein. An ihr 'nahmen der
Sprecher der Volksgruppe Dr. Lodman und
der Präsident der sudetendeutschen Bun-
desversammlung Dr. Seebohm teil. Lan-d-'
sch-aftsbetreuer F. J. Böhm berichtete über
den organisatorischen Stand der Einfügung
der Heimatgliederung in den Gesamtrahmen
der SL. In. lebhaftem Meinungsaustausch
und reger Wechselrede,- in die der Ascher
Kreisbetreuer -Dr. Tins wiederholt klärend
eingriff, wurde die Wichtigkeit der'Arbeit
innerhalb der Heimatgliederung ins rBec:hte
Licht- gerückt und den beiden führenden



Mánnern der SL vor Augen gefiihrt. _
Iíeitere Sondertreffen waren von den Tur-
nern, den Frontkámpfern, der Hodrsdrul-
verbindung "Egerlánder Landtag" u. a. an-
gesetzt und durďrgefiihrt worden.

Die engeren Treffen
der einzelnen Heimatkreise und Heimatge-
meinden spielten siďr in der nun sďron zur
Gewohnheit gewordenen Weise ab. In allen
Gassen und Stra8en waren die Treffpunkt-
Lokale bezeidrnet, im Riesenzelt am Fest-
platze ebenfalls. Im Asďrer Treffpunkt .Gol-
dener Lówe" in der Kulmbadrei Stra8e war
ein stándiges Kommen und Gehen, Sidr-
sudren und Sidr-finden oder auďr Nidrt-
Finden, die Haslauer waren nahebei im Gast-
haus ,Linde' beisammen und die Ro(ba-
ďrer im "Gambrinus", wo der Ro8badrer
Gemeinderat am Sonntag vormittags in
miihevoller Arbeit im Dienste der RoBba-
ďler Gemeinsdraft tagte. Insgesamt lefit sidl
feststellen, dafi der siidlidre Teil des Ásdrer
Bezirks im Stárkeverháltnis rvohl stattliďler
vertreten war (im Festzelt záhlten nadrmit-
tags die Steingriiner allein gegen 30 Kópfe)'
daí3 aber audr die - vom Egerland aus ge-
sehe-n - .hinter dem !ťald" '!ťohnenden

freudig dabei waren und siďr zur gro8en
Stammesgemeinsdraft des Egerlandes be-
kannten.

Kurz erzáhlt
'!řieder zwei Spátheimkehrer

Zu unserer Freude kónnen wir heute
neuerliďr die Riid<kehr .zweier 'Landsleute
aus tsďredr'isďrer Ftonhaft melden. Es sind
<lies Georg Tiirk und Theo \řernef'
beide aus Asdr. Ersterer fand bei seiner
Toďrter Frau 'W'interstein in Hof, Sďriller-
stra8e 56 Aufnahme, letzterer bei seinen
Verwandten in '!ť'unsiedel, An der Steiner-
nen Briid<e, wo sein inzwisďren leider ver-
storbener Bruder Robert von Ánfang an ein
Zimmer in einem von ihm erridrteten
\0řohnhausneubau reserviert hatte. Bei-
den wurde niďrt nur von den Ver-
wandten und Freunden, sondern auďr
von der oeffentliďrkeit ihrer neuen !ťohn-
gemeinden herzlidrster Empfang bereitet. Sie
waren von dem unseligen ,Volksgeridrts-
hof in Eger seinerzeit zu N bzsv. zu l0
Jahren verurteilt worden. Nu4 fiihlen sie
sidr in der wiedergewonnenen Freiheit, in
die sie sidr wáhrend der ersten Tage erst
eintasten mu8ten und deren Eiodru&sfiille
sie zunádrst fast verwirrte, doppelt wohl.
Die Asdrer Heimatgemeinsdraft lie8 ihnen
eine Heimkehrer-Ueberbriid<ungshilíe auš
der Asdrer Hilfskasse als Áusdrud< der Ver-
bundenheit mit ihnen zukommen.

Die neugegriindeten ÁDOROS Teppidr-
werke in B e rl i n-Sp an d a u besdráftigen
derzeit etwa 35O Mensďren. Die Fabrikation
ist in vollem Betrieb und die dort erzeugten

Uebel (Roílbiďr), aus der alten Heimat sind
mittátig sein Bruder Eriďr Uebel, die Lands-
leute Ing. Hermann Hilf, .Dipl.-Kaufmann
Rudolf Stumpf und die Ro8badrer Familie
RudolÍ Hilf. Kiirzliďr besuďrte Berlins re-
gierender Biirgermeister Prof. Suhr den Be.
trieb und hielt eine Ánspradre an die Beleg-
sďraÍt. Dabei betonte er, dafi er als Verfas_
ser eines Buďres iiber dieGesdridrte des Tep_

piďrs, das er vor vielen Jahren gesďrrieben
habe. stark beeindrud<t sei, wie hier mit
modernen Masďrinen Teppidre in Berlin er-
zeugt werden. Teppiďre aus Berlin seien
rJí'erbung und Zeugnis f,iir den Aufbauwillen
der Berlrner, die auďr neue '!7'ege beschreiten
kónnten. Unser Bild zeigt den imposanten
Bau, in dem die Teppiďrwerke untergebraďrt
sind.

Der Junioróef der Hutfabrik Heinriďr
Ludwig in Bamberg, Ing. Heinz Lud-
w i g, entwickelte in jahrelangen Versuďren
aus synthetisďrer Faser, die mit !řolle ge-
misdrt wird, ein neues Material fůr Hut-
stumpen' das unter den beiden Qualitáts-
namen ,Saf ir" und "Saf ir-Melisin"

Bundespatent erhielt. Auf der kiirzliďr in
'Wiesbaden stattgefundenen Hutmesse wur-
den Hiite dieser Árt erstmals gezeigt; sie
zogen die allgemeine Áufmerksamkeit der
Einkáufer aui dem In- und Áuslande au'f
sidr,. Unser Bild l?ifŠt erlrennen, daíŠ das
hoclglánzende, metallisďr wirkende- Mate-
ri4l einen besonderen Effekt erzielt. Die
Firma reďrnet auf Grund des Interesses, das
ihre neue Sďrópfung fand, mit einer gi.insti-
gen EntwicJ<lung und einer VervielfacJ-rung
ihres Exports. Dem tiiďrtigen Junior-Chef
des Betriebes zu seiner Erfindung unseren
Gltid<wunsďr!

Einer unserer Spátheimkehrer aus der
Tsdredrei war dort zuletzt auďr mit dem
nadr 1945 eingesetztenleiter der Áscher
Sparkasse Tatsdrner zusammen, der im
lahre 1948 zu 18 Jahren Kerker verurteilt
wurde. Dieser erzáhlte ihm' da8 bei der
Konskription des Vermógens der Asd'rer
Sparkasse im Jahre 1946 einV e r m ó g e n s-
stand von 2 Milliarden Kronen
féstgestellt worden sei. Fiir 800 Millionen
Einlege-Gelder seien keine Besitzer gemel-
det gewesen.

Die Heumahd und ihre Einbringung
maďrt in der Ts&edrei groíŠe Sorgen. Die
Presse veróÍfentlidrt Statistiken, aus denen
die katastrophale Lage deutliďr hervorgeht.
Am 25. Juni waren gesamtstaatlidr 4'1,20lo
gemáht und davon die Hiilfte eingebracht.
Dieser Durď-rsďrnitt wurde aber nur durďr
die iiberdurďrsďrnittliďren Leistungen ein_
zelner Kreise erreiďtt. Besonders sdrlimm
steht es in den friiher von unseren deut-
schen Bauern bewirtsdrafteten Gegenden. So
waren zu dem genannten Zeitpunkte im
Kreise Karlsbad (es ist hier der friihere
\řahlkreis gemeint, der ungěfáhr das ganze
Egerland umfaílt) eršt 24,3olo der Mesen
gemiht und von diesetn Heu wieder nur
36,10/o eingebradrt. Die ganze Slowakei, wo
die zur Kolďrose gezvrungenen Bauern seit
langem p4psive Resistenz ii,ben, hatte bis
zum 25. Juni erst 26,30lo det lJí'iesen gemiht.

Die \íerbung f iir Karlsbad in der
Blrndesrepublik (Tagespensionspreis inzwi-
sdren auf 55 DM 

"ermáfiigt") 
hat sidr, wie

niďrt anders zu erwarten' als Fehlsďrlag er-

t'iesen. Irgendeine ins Gewiďlt fallende Er-
hóhung der Reisetátigkeit in der Tsďreďrei
war an den Grenziibergangsstellen bis jetzt
niďrt zu beobaóten. Vereinzelte Reisende
kamen aus Frankreidr und den Beneluxstaa-
ten. Solďre aus der Bundesrepublik waren
an den Fingern abzuzáhlen. Die Karlsbader
Báderverwaltung ist nun wieder dazu iiber-
gegangen' die fiir die deutschen Gáste reser-
vierten Háuser sog. Bestarbeitlrn aus den
Satellitenstaaten zur VerÍiigung zu stellerr.

Der Maurer Berthold Stanicke wurde in
Berlin-Ost zu acht Jahren Zucht-
h a u s verurteilt, weil er iegelmá(ig Ver-
sammlungen des BvD in \řestberlin besuďrt
und einige westdeutsďte Vertriebenen-Zei-
tungen gekauft hatte. Das Bekenntnis zur
angestammten Heimat gilt also in Mittel-
deutsdrland naďr wie vor als sďtweres Ver-
breďren.

Sonnwendfeiern wurden heuer
vielerorts begangen. Den Ortsgruppen der
Sudetendeutschen Landsmannsďraft gelang es
in zahlreidren Gegenden, durďr tátige Teil_
nahme unser heimatliďres Brauďrtuň dabei
cinzubauen und den Feiern dadurdr ihren
besinnlidren Charakter zu geben, der ihrem
rJí'esen entspriďrt. Es gab aber auďr andere.
So sdrreibt uns ein Landsmann aus \tr7iirt-
temberg: ,Vom Erhabenen zum Liidrerli-
chen ist nur ein Sdrritt. Das erkannts idr,
als idr heuer wieCer einmal eine Sonnwend--
feier besuď-rte. Veransta]ter: Deutsdrer Ál-
penverein Stuttgart, Ort: Hoher Neuffen,
ein 750 m hoher Berg mit Burgruine, wie ge-
schaffen zu einer Sonnwendfeier. Als idr
den Berg bestieg, trug iďr ein wenig von der
Erwartung in mir, die wir friiher hatten,
wenn wir dem Hainberg zuwanderten. Vas
aber traf iďr am Gipfel an! Vier Dámďren
mit sdrwarzgelb gemusterten Dreiviertel-
hosen, herzfórmig gesc}rminkten Lippen und
Sonnánbrillen ,tňá"'' vor der lurgiche"ke,
aus der Gedudel einer Jazzkapelle quoll. Sie
erholten siďr offenbar eben vón einim Boo-
gie-\íoogie. Es ging sďron auf 10 Uhr
abends, von einer Vorbereitung der Feier
war nid-rts zu merken. Verdrossen maďrte
ich mic]r wieder auf den Heimweg. Ám náďr-
sten Tag erfuhr iďr, daíŠ spát in der Naďrt
dann nodr ein Feuerďren éntziindet wurde,
<las gcgen den starken \řind nicht redrt auf-
kam. Bei Ziehharmonika-Begleitung sang
man ,,Flamme empor', dann gabs eine An-
spraďre und naďr solďrer stórenden Unter-
brechung gings sďrnell wieder hinein ins Lo-
kal zu Samba und Rumba."

Die Spartakiade in Prag war eine
in ihren AusmaíŠen und Zahlen zvleifellos
ungewóhnlich eindrud<svolle Sportveran-
staltung. Die ganzseitigen Bild-Reportagen
der tsc}rechischen Presse lassen erkennen, áaíŠ
die Stadt ein ungeheures Heerlager war.
Auf den Bildern von den Aufmársďren und
Umziigen fállt besonders die riesige Betei-
ligung der Jugend auf, die durdrwegls mit la-
chenden Gesichtern und in gro8er-Begeiste-
rung zu sehen ist. E i n Bild maďtte uns
sehr nadrdenklic}r. Der tsďrechisďre Arnree-
Nachwudls zeigt au,Í ihm Balkeniibungen.
Es sind haargenau die gleidren Uebungen,
die in groBem Stile erstňals auf dem B-res-
lauer Turníest 1938 von der Asďrer Turn-
sďrule vorgefiihrt 'wurden. Sie waren eine
Sdrópfung des sudetendeutsďren Turnfadr-'
manns Tonl Sandner. - Die deutsďre
Kulturgruppe der {.scher Tosta, von de-
ren Sdruhplattler-Beteiligung an der Spar-
takiade wir bereits beridrteten, kam iibri-
gens mit ihrer Tanzvorfiihrung zu einem
gro8en Erfolg. In den Aussdreidúngssrettbe-
werben setzte sie siďr fiir die End-Vorfiitr_
fiihrungen durch und durfte deshalb rnit den
besten Gruppen wáhrend der Hauptfesttage
vor den 140.000 Zusďrauern und den Spii-
zen von Partěi und Gewerksdraft auftreien.
Dabei erntete sie, wie die tsdredrisďre Presse
meldet, minutenlangen stiirmis&en Beifall
fůr ihren 'original alpenlándisďren Sdruh-
plattler'.

1lepprďre bewahren ihreq alten Ruf neu.
Initiator des lJnternehmens ist Ldm. Karl
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Männern der SL vor_ Augen geführt. - pidı-s, das er vor vielen Jahren gesdırie-ben
Weitere Sondertreffen waren von den Tu_r-
nern, den Frontkäm.pfern, der Hochschul-
verbindung „Egerländer Landtag“ u. a. an-
gesetzt und durchgeführt worden. - i

Die engeren Treffen `
der einzelnen Heimatkreise un-d_ Heim_atge-
meinden spielten__sid~ı in der nun schon zur
Gewohnheit gewordenen Weise ab. In allen
Gassen und Straßen waren die Treffpunkt-
Lokale beze'idmet,' .im Riesenzelt am Fest-
platze ebenfalls. Im Ascher Treffpunkt „Gol-
dener .Löwe“ in der Kulmbach-er *S-traße war
ein ständiges Kommen und Gehen, 'Sidi-
suchen und Sich-finden oder auch Nicht-
Finden, die Haslauer waren nahebei im Gast-
haus „Linde“ beisammen und die Roßba-
ch-er im „Gambrinus“, wo der Roßıbacher
Gemeinderat am Sonntag vormittags-in
mühevoller Arbeit im Dienste der Roßba-
cher Gemeinschaft tagte. Insgesamt läßt sich
feststellen, daß der südlidıe Teil des Asdier
Bezirks im Stärkeverhältnis wohl stattlich-er
vertreten war (im Festzelt zählten nachmit-
tags die Steingrüner allein gegen 30 Köpfe),
daß aber auchdie - vom Egerland aus ge-
sehen -- „hinter dem Wald“ Wohnenden
freudig dabei waren und sidı zur großen
Stammesgemeinsdıaft des Egerlandes be-
kannten. i

  Kurz erzählt  
_ Wieder zwei Spätheimke-hrer

Zu unserer Freude können wir Bheute
neuerlich die Rückkehr .zweier 'Landsleute
aus`tsd1ed'ı1isd-ıer Fronhaft melden. Es sind
dies Georg Türk und Theo Wer.ner,
beide aus Asc:hB. Ersterer fand bei seiner
Tochter Frau Winterstein in Hof, Schiller-
straße -56 Aufnahme, letzterer bei seinen
Verw-andten -in Wunsiedel, An der Steiner-
nen Brücke, wo -sein inzwischen leider ver-
storbener Bruder Robert von Anfang an ein
Zimmer in einem von ihm erridıteten
Wohnhausneubau reserviert hatte. Bei-
den wurde ' nicht nur von den Ver-
wandten undB Freunden, sondern audi
von der Oeffentlichkeit ihrer neuen Wohn-
gemeinden herzlichster Empfang bereitet.°Sie
waren von dem unseligen „Volksgerid1ts-
hof* in Eger seinerzeit zu 20 bzw. zu 10
Jahren verurteilt worden. Nun fühlen sie
sich in _d_er wiedergewonnenen Freiheit, in
die sie sidi während der ersten Tage- erst
eintasten mußten und deren Eindrudcsfülle
sie _zunächst fast verw-irrte, doppelt Wohl.
Die Asdier I-Ieimatgemeinschaft _li_eß ihnen
eine Heimkehrer-Ueberbrückungshilfe ,aus
der Ascher Hilfskasse als Ausdruck der Ver-
bundenheit mit ihnen zukommen. _ B

Die n'e.ugegründe_ten ADOROS Teppidı-
werke in B e rl i n-S p a n d a u besdıäftigen
derzeit etwa 3_5'0 Mensdien-. Die Fabrikation
ist in vollem Betrieb und die dort erzeugten

'Ieppıche' bewahren ihren, alten Ruf neu.
Initiator des_ Unternehmens ist Ldm. Karl
Uebel (Roßbach), aus der alten Heimat sind
mittätig sein Bruder Erich Uebel, die Lands-
leute Ing. Hermann Hilf, f Dipl.--Kaufmann
Rudolf Stumpf und die Roßbacher Familie
Rudolf Hilf. Kürzlich besuchte Berlins re-
gierender Bürgermeister Prof. Suhr den Be-._
trieb und hielt eine Ansprache an die-Beleg-
sdıaft. Dabei betonte er, daß er als Verfas-
ser eines Buches über dieGesdiichte- des Tep-

habe, stark beeindruckt sei, wie hier mit
modernen Maschinen Teppiche in .Berlin er-
zeugt werden. Teppiche' aus Berlin seien
Werbung und Zeugnis f-ür den- Auf-bauwillen
der Berliner, die audi- neue Wege beschreiten
könnten. Unser Bild zeigt den imposanten
Batå, in dem die Teppichwerke untergebracht
sın .

'.Der- Juniorchef der Hutfabrik I-Ieinridi
Ludwig in -Bamberg, Ing. Heinz Lud-
wi g, entwickelte in' jahrelangen Versuchen
aus synthetischer Faser, die -'mit _Wolle _ge-
mischt wird, ein neues Material für Hut-
stumpen, das unter den beiden Qualitäts-
namen „S a f 1 r“ und „S a f ır-M e l rs 1 n“

B_undespatent erhielt._ Auf der kürzlich in
Wiesbaden stattgefundenen -Hutmesse wur-
den Hüte dieser Art erstmals gezeigt; sie
zogen die allgemeine Aufmerksamkeit der
Einkäufer aus dem In- und Auslande auf
sich. Unser Bild läßt erkennen, daß das
hochg-länzende, .metallisch wirkende» Mate-
rial einen besonderen Effekt erzielt. D-ie
Firma redinet" auf Grund des Interesses, d.as
ihre neue Schöpfung fand, mit einer günsti-
gen Entwicklung und einer VervielfachBung
ihres Exports. _D-em tüditigen Junior-Chef
des Betriebes zu seiner Erfindung unseren
Glückwunsch!

Einer unserer Spätheimkehrer aus -der
Tschechei war dort zuletzt auch mit dem
nach 1945 eingesetzten_.Leiter der A s c h e r
S p a r k a s s e Tatschner zusammen, der im
Jahre 1948 zu 18 Jahren Kerker v.erurteilt
wurde. Dieser erzählte ihm, daß bei der
Konskriptio-n` des Vermögens der Ascher
Sparkasse im Jahre 19B4-6 ein V e r m ö g e n s-'
stand-vo--n 2 Milliarden Kronen
festgestellt worden sei. Für 800 Millionen
Einlege-Gelderseien keine Besitzer gemel-
det gewesen. S

Die H e u m a h d und ihre Einbringung
mad-ıt in der Tschediei große Sorgen. Die
Presse veröffentlicht Statistiken, aus denen
die katastrophale Lagedeutlidı hervorgeht.
Am 25. Juni waren gesamtstaatlidı-_4~1,2°/o
gemäht und davon die Hälfte -eingebracht.
Dieser Durchschnitt wurde aber nur durch
die übe-rdurchschnit-tlich-en Leistungen ein-
zelner Kreise erreicht. Besonders schlimm
steht es in den früher von unseren deut-
schen Bauern bewirtsch-afteten Gegenden. So
waren zu dem genannten Zeitp-unkteim
Kreise Karlsbad (es ist hier der frühere
Wahlkreis gemeint, der ungefähr das ganze
Egerland umfaßt) erst 24,3“/o der Wiesen
gemäht und von diesem Heu wieder nur
36,1°/o eingebracht. Die ganze Slowakei, wo
die zur Koldıose gezwungenen Bauern seit
langem passive Resistenz üben, hatte bis
zum 25. Juni erst 26,3“/o der Wiesen gemäht.

Die Werbungfür Karlsbadin der
Bundesrepublik -(Tagespensionspreis inzwi-
schen auf 55 DM „erınäßigt“)-hat sich, wie
nid-ıt anders zu erwarten, Bals Fehlschlag er-
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wiesen. Irgendeine ins Gewicht fallende Er-
höhung -der Reisetätigkeit .in deı-'Tschechei
war an den Grenzübergangsstellen bis jetzt
nicht zu beobachten. Vereinzelte Reisende
kamen aus Frankreich und den Beneluxstaa-
ten. Solche aus der Bundesrepublik waren
an den Fingern abzuzählen. Die Karlsbader
Bäderverwaltung ist nun 'wieder dazu über-
gegangen, die für die deutschen Gäste reser-
vierten Häuser sog. Bestarbeitern aus den
Satellitenstaaten -zur Verfügung' zu stellen.

Der Maurer Berthold Stanicke wurde in
Berlin-Ost zu acht Jahren Zucht-
-haus verurteilt, weil er regelmäßig Ver-
sammlungen Bdes BVD in Westberlinbesudıt
und einige westdeutsche Vertriebenen-Zeh
tungen gekauft hatte. D-as Bekenntnis zur
angestammten Heimat gilt also in Mittel-
deutschland nach wie vor als schweres Ver-
brechen-. i -- - - i

_ Sonnwendfei-ern wurden heuer
vielerorts begangen. DBen Ortsgruppen der
S-udetendeutschen Landsmannschaft gelang es
in' zahlreichen Gegenden, durdi tätige Teil-
nahme unser- heimatliches Brauchtum da-bei
einzubauen und den Feiern' dadurch ihren
besinnlichen Charakter zu geben, der ihrem
Wesen entspricht. Es gab aber audi andere.
So schreibt uns ein Landsmann aus- Würt-
temberg: „Vom Erhabenen zum Lädierli-
chen ist nur ein Schritt. Das erkannte idı,
als ich heuer wieder einmal eine Sonnwend-
feier besuchte-. Veranstalter: Deutscher Al-
penverein Stuttgart, Ort:_ Hoher .Neuffen,
ein 750 m hoher Berg mit Burgruine, wiege-
sch.affen zu einer Sonnwendfeier. Als_ ich
denBBerg bestieg, trug ich ein wenig von der
Erwartung in mir, _die wir früher hatten,
wenn wir .dem I-Iainberg zuwanderten. Was
aber traf ich am Gipfel an! Vier Dämdıen
mit schwarzgelb ge-musterten. Dreiviertel-
hosen, herzförmig geschminkten Lippen und
Sonnenbrillen- standen vor der Bur-gschänke,
aus der Gedudel einer Jazzkapelle quoll. Sie
erholten sich offenbar eben von einem B-oo-
gie-Woogie. E_s ging schon auf 10 Uhr
abends, von einer Vorbereitung der Feier
war nichts zu merken. Verdrossen madıte
ich mich wieder auf den Heimweg. Am näch-
sten Tag erfuhr ich, daß spät in der Nacht
dann noch ein Feuerchenentzündet wurde,
das gegen den starken Wind nicht recht auf-
kam. Bei Ziehharmonika-B-Begleitung sang
man „Flamme empor“, d-ann gabs eine An-
sprache uncl nach .solcher stö-renden Unter-
brechung gings schnell wieder hinein ins Lo-
kal zu S-amba und Rum-ba.“

Die Spartakiade in Prag war eine
in ihren- Ausmaßen und Zahlen zweifellos
ungıewöhnlich eindrucksvolle Sportveran-
staltung. Die ganzseitigen Bild-Reportagen
der tschechischen Presse lassen erkennen, daß
die Stadt ein ungeheures Heerlager- war.
AuBf den Bildern von den Aufmärschen und
Umzügen fällt besonders die riesige Betei-
ligung der Jugend auf, die durchwegs mit_ la-
chenden Gesiditern und in großer Begeiste-
rung- zuB sehen ist. E i n Bild madite uns
sehr`nachdenklich. Der tsd-ıechisdae Armee-
Nachwuchs zeigt auf ihm Balkenübungen.
Es sind haargenau die gleichen Uebungen,
die in' großem Stile erstmals auf dem Bres-
lauer Turnfest 1938 von der Ascher Turn-
schule' vo_rgeführt 'wurden. S-ie waren eine
Schöpfung _des sudetendeutschen Turnfadi-
manns Tonl 'S a n d n e r. -- Die deutsche
Kulturgrup-pe der A s c h e r Tosta, von de-
ren Schuhplattler-Beteiligung an der Sp-ar-
takiade wir bereits berichteten, kam übri-
gens mit ihrer Tanzvorführung zu einem
großen Erfolg. In den AusschBeidungswettbe-
werben setzte sie sich für die End-Vorfüh-_
führungen durdi und durfte deshalb mit den
besten Gruppen während der Hauptfesttage
vor den 14'O~LO0O Zusdiauern und den Spit-
zen von Partei und Gewerkschaft auftreten.
Dabei erntete sie, wie die tschechisd'ıe Presse
meldet, minutenlangen stürmisd1en'Beifall
für ihren- „original alpenländischen Schuh-
plattler“.

\



Hasenlager und Bamberlnacht
Sommer ist's wieder geworden. Und da

steigen zwei Begriffe in mir auf: Hasenlager
und Bamberlnaďrt: '!07er kónnte'sie verges-
sen! Fiir die áltere GeneratiÓn bedeutete das
Hasenlager geruhsame Spaziergánge an sdró-
nen Tagen. Fiir die Jugend war mehr der
Abend maí3gebend. Da wurden so manďre
zarte Bande gekniipft und die Báume konn-
ten dem zártliďren Gefliister verliebter Pár-
ďren lausdeen.

Es war im Sommer des Jahres 19,37, da
gab Harry Langewiďr vom Leipziger Sen-
der in Asďl einen bunten Abend. Vor Be-
ginn der Vorstellung hatte er siďr natiir-
lidr iiber einige Besonderheiten unserer Stadt
informieren lássen.- Da wurden ihm selbst-
redend auďr die beiden oben erwáhnten
Begriffe erklert. Einige 'Wodren spáter hór-
te idr eine sudetendeutsďre Sendung des
Senders Lápzig. Spredrer war Harry. Im
Laufe seiner Ausfůhrungen sagte er: 'Ja,liebe Asďrer, Euere Hasgnnadrt und Euer
Bamberllager werde idr só sdrnell nidrt ver-
gessen."

Also, laí3t auďr uns in der Erinnerung
kramen: Donnerstag abends war Bummel'
Gegen 8 Uhr abendi wurde es lebendig auf
der Brud<, auďr Rennbahn genannt. Die Ju-
gend beiderlei Gesďrledrts bummelte auf
únd ab vom '1Ď(/etterhilusďren bis zur "Affen-insel" (Fadensdranke). Manďrmal wurde der
\[eg bis zum Kneií3l verlángert, um sidr mit
Sc}rókolade, PÍalinen usw. einzuded<en. DaB
natiirlidr leder Junge nadr seiner Angebe-
teten Aussdrau hielt und da8 dann feurige
Blidre geweďrselt wurden, versteht sidr am
Rande. Denn maí wollte ia in der Bam-
berlnadlt (Donnerstag abends) SiiíŠholz
raspeln. Vorausgesetzt' da8 der \ť'ettergott
keinen Striďr durdr die Reďrnung maďrte.
Gegen 10 Uhr abends kam dann Unruhe
unter die Kavaliere, denn jetzt mu8te es siďr
erweisen, ob die Blidre geniigt hatten, um
seine Auserkorene zu einem Spaziergang
ins Hasenlager einzuladen. Das ging dann
etwa so vor siďr:

Er: ,,Máidl, dórf a de amil alloi spreďrn?"
Sie: ,,Já wos willst denn?"
Er: ,''Wolln ma a výeng spiziern gáih?"
Sie: ,,'$ť'áu hie denn?"
Er: ,'Idr ho hált denkt, a wengerl in's

Hosenliďrer"'
Sie: ,,Ui - dort is owá finster!"
Er: ,,Dós meďrt dodr nix, dánn is dodr

grod sdrái."
Sie: "lVennst moinst?"

Es ging natůrliďr niďrt immer so glatt.
Mandrmal gab es audr Kórbe und der Kava-
lier sdrliďr dann begossen nadr ,Hause. Der
l!íeg der Párdren ftihrte durďr die Baďr-
gasse,.FIohe Raingasse iiber den Kegel zum
Hasenlager. Beim Betreten des tlasenlagers
muBte man mit unangenehmen Zeitgénos-
sen recJrnen, námlidr mit den Sdrleiďrern.
Die waren meist abgeblitzte Liebhaber oder
Mánner álteren Jahrgangs. Sie maďrten sid-r
einen Spaí3 daraus, die Liebespárdren zu be-
lausůen, zu stóren oder sogar tátliďr anzu-
greiÍen. Der Angegriffene lie8 siďr das na-
ttirliďr nidrt gefallen und es gab dann an-
stándige Dresďle. Beliebte Vdrsted<e der
Sďrleidrer waren die Bánke an der Bahn-
linie vom Bayerisdlen zum RoBbaďrer-'
Bahnhof.

IJnsere Liebespárďlen im Hasenlager jetzt
weiter zu verfolgen, wilre indiskret. Iďr will
lieber zwei Erlebnisse zum Běsten geben, die
damals zwei Kollegen von mir mil ,,Sdrlei-
drern" hatten:

,,Es woár na letztan Doarschte, diu bin e
mit mein Máila in's Hosenláďra hinte-
gsďtwimmert. Etza mou e ow'a nu áíledrtn,
deÍ3 iď' áf'n Kegl an Kniedl (Kniippel) ver-
sted<t ho. Dean nimme imma' wegn dean
Sdrleidrern mit. !řói ma nu a sďráina Bánk
gfunna hin, him ma uns hiegsetzt und idr
ho dean Kniedl zwisďrn ra Glunzn va da
Bánk gsted<t. Dunnerwetter, denk e, dós
ftihlt sidr sua wádr oa, wáu da Kniedl áf-
stáBt. Dós koar' near a Sdrleidra sá, der un-
ta dera Bánk liegt. Dirts wi8t's já selwa,
dáB dói Hiderlumpn siďr unta die Bánk
legn. dáíŠ se bessa lausdrn kinna. Idr aůf-
gsď'rprunga und mit'n Hándn oigrappt war
áis. Idr denk, dós koa doďr koa Sdrleiďra sá,
diis kinnt iá zwisdln dean Fingern durdr.
soďr za mein Miila: ,,Máidl, láng in má lin-
ka Ruaktásďrn und nimm dói Tásclrnlimprr
und leiďrt amál unter dói Bánk." Já, wos
solle erik sogn' wos e dáu gseah ho: idr ho
in an gráuíšn Heffn Pfedreek eigrifft. Etzert
fráigh iďr enk _ wói kinnt der Pfádreek
unter dói Bánk? Ma Máidl háut gládrt, daB
e denkt ho' dós '!í'eiwerts zreií3t's. Idr ho
natirle mei Hánd náutdirfte oan Groos
ogwisdrt und ho me wieder áf die Bánk
gsetzt. Etzert wollt a ma endle a Sďrmátzl

' huln, dáu ságt doďr dós Mensďr: ,,sďlóib
o du stinkst já náu Pfádreek." Álso, iďr ho
sua a \íout ghátt, sua a sďrilina wárma
Áumd' a sďráis Meidl dabá und idr mou in
Pfadreek eiráffn. Iďr ho se sitzn láua und
bin alái háinmsdruabm. fu Sdránsta kinnt
owa nu. Na ánnern Toďr ho iďr dós Máidl

wieder troffn, diu ságt doďr dós láus_
guscbat Dng za mir: ,Na, Du Held, genga
ma heit wieder a weng in's Hosnládra? Dort
koast niu wieda an Pfádreek vadresdrn.'
Idr ho se gáua niat ástamiert und bie wei-
taginga."

Soweit die Erzáhlung des einen Kollegen
Da er den Sďraden hatte, lieíš der Spott niďrt
auf sidr 'warten. Hóren wir, was der andere
zu beriďrten wuíšte:

,,Dós mit dean Pfádreek is a gráu8 Pedr
gwesn. Mir is áhnle gánga, bláuB hiut diu
a innara Dreek mitgsplt' Es woar á oaran
Doarschte, dáu howe zan Amdessn Árwers
(Erbsen) und hinterher an Pudding gessn.
Náu na Amdessn bin e a weng am Búmml
ginga und ho me niu aran Miiila im-
gsdraut. \řóis sua áf neina zouginga is, howe
a Bekánnta troffn und ho se gíráigt, ob se
a 'w'eng mit ins Hosnláďra spáziern giiht.
Iďr mou8t rian wói a Bouďr, dáB se mit_
gánga is. Mir is áígfálln, daíŠ se imma wiu
innersdrt hiegsdraut háut, wói e mit ihrer
gredt ho. Also wói gságt, es háut kláppt.
\$řói ma bil oan Hosnládra droa woarn,
dáu howe af oamál a Baudrzwid<n króigt.
Idr ho aller řIeilidrn oagroufn, dáíŠ dós wie-
da weggiliht. Idr ho doďr koa Musik miďrn
kinna, wenn e a Weiwerts mitghit ho.
owa Sďrneckn, ie weita dáí3 ma in's Hosn-
lidra eikumma sán, desta gráiíŠa is má Baudr-
wáih gwuarn. Gsďrwitzt howe qnk, mitn
Hándn howe immergfudrpelt und náu illn
Seitn howe me buagn. Nix hiuts gnitzt.
Zan Glůck woa in da Gnáic]rt a Bánk. Iďl
ho dodr denkt, dáí3, 'wenn e sitz, dáíŠ dánn
besser wiad. Ich hos a za mein Máidla
gságt, dáB ma uns a 'weng hisetzň wolln.
oas Imárma howe gíua niat denkt, denn idr
ho gnouch mit mein Baudr z'táu ghát. Bes-
sa is niat wuarn' ásháltn kunnt es á nimma,
etz woa ma sdri álles 'W'uasdrt. Idl bin ef-
gsďrprunga und liusgrennt. Iďr mou8t ziem-
le weit in Vold eirenna, denn sua weit
konnte nu denkn: wenn e oafáng, dánn
gáiht die 'Welt unta. Leitla, woa mia diu
leidrtl Sua bin e wieda za da Bánk zriid<-
gánga. '!řos howe owa ftia a dumms Gsidrt
gmádrt, wói e gnáiďrta kumma bin. As
Máidl wár weg wtii as 'Wirsďrtl van Kraut.
'Wos hiut ma etz dós. ganz \řohlbefindn
gnitzt! ]trřói e sua immedimm gsďr'aut ho,
howe se doďr mitaran Kerl stáih seah! Iďr
dráf zou, denn iďt ho denkt, a Sďrleidra
will se belástigen und iďr wollt'n oastán-
de vadresdrn. '!ř'ói e bwa gnriiďrta áikum-
ma bi, howe áiarsďrt gmerkt, dáB se dean
Keal dodr kenn und idr ho e gwi(t, da8'n
dós Máidl kennt. Der háut me gfráigt, ob
iďr sdrleidrn koa und iďr Riedvóidr ho ja

Josef Hendel/Ro8bbdr:

Der Gemeindeteich
rĎřenn sidl die Sonne einmal in dem von

wilden Hed<en umsáumten Gemeindeteidr
mit samt dem blauen Himmel widerspie-
gelte, konnte man ftir einen Augenblid<
vergessen' dafi es nur ein stinkiger Pútt von
triibem Wasser war, das im Sommer stag-
nierte; ein Tummelplatz fiir die Brut von
Miid<en, die dann in sdrwaden die Fu(gán-
ger belástigten, nodr rnehr die Tiere, Pferde
oder Odrsen, eines Fuhrwerkbesitzers.

,Geredrter Gott!" . . . jammerte die Frau
vom Miiller-Moa, der in der Saison auf Gá-
ste Áussďrau hielt, wenn er niďrt gerade im
Fleisdrerladen Kunden bediente. Ángetan
mit seiner blau-gestreiften Fleisdrerjad<e mit
Perlmútterknópfen, nahm er vom Flaken
das Gewiinsdrte und wog es, wenn es z. B.
Gehad<tes war, daí3 die Kundenwaage taÍLz-
te. Vielleiďrt auďr, da8 die 'Person" einen
Zipfel \řurst bekam, wenn der Knirps das
besondere 

_Wohlwollen 
des Herrn Fleisďrer-

meisters geno8. Fiir gewóhnlidr wurde er
,Mtiller-Moa" genannt. Sang und spradr er
nidrt Bánde, der lustige 'W'irt? !řar es niďrt
oÍt der bloí3e Neid, daB, wo lustige Lieder

ersďrallten, vielleiďrt im Rosenthal das Edro
anders klang? Es bedurfte nur eines lĎíinkes
und flugs konntq der'!řirt seine Sóhne her-
beizitieren, damit sie eins aufspielten, denn
wozu hingen die Geigen da oben?

"Geredrter Gott!' . . Frau Mi.iller-Moa,
die noďr Riistige, wisdrt siďr mit der Sďrůr-
ze die sďrweií3nasse Stirn, weil es heut so
briitend hei( ist. Und keinem wiirde man es
reďrt madren in der 'tUÍelt.

Aber das wáre alles niďrt so sdrlimm . . .

In der Stille des Alltags hórt man das Ge-
knarre und Gekreisďre von sďrleďrt ge-
sďrmierten Rádern, niďrt angenehm fůr mu-
sikalisdre Ohren.

'Barmherzigei řIimmel!'
,,August!' . . .

Da hat uns der liebe Gott wieder mit
einem Affentheater, oder was das bedeu-
tet, besdrert: Freilidr, das Áeffďren, das da
an der Kette seine Spriinge auf dem vollbe-
padrten '!řagen vollfiihrt, hat nidrts Bóses
im Sďrilde. Man .wird heute abend seine
kieinln Kunststiid<e zeigen, aufgeputzt
zwar, aber dennoďr wiirdig in der Rolle als
Kassenmagnet, der das Publikum anlod<t,
a'uďr vielleiďrt die gute Frau Můller; die die
Augen weiter als sonst óffnet. Die Haare
sind noďr nidrt sďrlohweiíš wie splter bei der

Vertreibung, wie sie die Velt noďr nie ge-
sehen hat.

'GroíŠer Gott, wir loben diďr!' hátte sie
ruÍen miissen, damals; als alles nodr friedliďr
in den Koy'en sdrlief, audr die kleine Emmi
in der '!trřiege . . . Die Buben madren siďl
sďron iiberall widrtig. Die Fiedel kónnen sie
sďron stramm -spielen, allen Respekt; aber
wer soll spáter einmal mit den Fleisdrsdrle-
geln umgehen? Einmal miissen sie doďr das
Fleisdlerhandwerk erlérnen. Den arni'en
\řandersleuten z. B., die heute hofferítliďl
unter Dadr und Fadl kommen, maďrt man
das Leben nidrt leidrteř. Heute naďrmittags
beginnen sie sdron am Gemeiňdeteidr ihren
Aufbau, ein hohes Geriist; es ist aber nur
eine hohe gekuppelte Stehleiter. Was die
Sďrausteller damit bezwed<en, ist noďr'nidrt
vóllig klar. ob abends der groí3e 'Coup'gelingt? Festakt Festvorstellung!
Billige Sólagwórter, mit denen man ein
Loc]r in die Gasse bahnt wie die íliegenden
Hándler oder Tródler es auf der Strafie tun.'$fenn die Raketen steigen, hiilt gewií3 die
Menge den Atem an. Vorláufig fůhlt sidr das
Vólkdren etwas in .die Defensive gedrángt,
zumal die Miillermoasbuben ihre Spásse
maďten:

,,Villst du eppa am End a weng einen
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 Hasenlager und Bamberlnacht
Sommer ist's wieder geworden. Und da

steigen zwei Begriffe in mir auf: Hasenlager
und B-aınberlnacht; Wer könnte_sie verges-
sen! Für die ältere -Generation bedeutete das
Hasenlager geruhsame Spaziergänge an -schö-
nen Tagen. Für die Iugend war mehr der
Abend maßgebend. Da wurden so mandıe
zarte Bande geknüpft und die Bäume konn-
ten dem zärtlichen Geflüster verliebter Pär-
chen lauschen. -

Es war im Sommer des ']ahres 19?37, da
gab Harry Langewich vom Leipziger Sen-
der in Asch einen bunten Abend. Vor Be-
ginn der Vorstellung hatte er sich natür-
lich über einige Besonderheiten unserer Stadt
informieren la_ssen,_ Da wurden ihm selbst-
redend auch die beiden oben erwähnten
Begriffe erklärt. .Einige Wodııen später hör-
te ich eine sudetendeutsche Sendung des
Senders Leipzig. Sprecher war Harry. Im
Laufe seiner Ausführungen sagte er: „]a,
liebe Asch-er, Euere Hasçnnacht und -Euer
Bamberllager werde ich so schnell nicht ver-
gessen.“ ' _

Also, laßt auch uns in der Erinnerung
kramen: Donnerstag abends war Bummel.
Gegen 8 Uhr abends wurde es lebendig auf
der Bruck, auch Rennbahn genannt. Die Ju-
gend beiderlei Geschlechts bummelte auf
und ab vom Wet-terhäuschen bis zur „Affen-
insel“ (Fadenschänke). M-anch-mal wurde der
Weg bis zum Kneißl verlängert, um sich mit
Schokolade, Pralinen usw. einzudecken. D'a.ß
natürlich jeder Iunge nach seiner _Angebe-
teten Ausschau hielt und daß dannfeurige
Blicke gewechseltwurden, versteht sich am
Rande. Denn man wollte ja in' der- Bam-
berlnacht (Donnerstag abends) Süßholz
raspeln. Vorausgesetzt, daß der Wettergott
keinen Strich-durch die Rechnung machte.
Gegen 10 Uhr abends kam dann Unruhe
unter die Kavaliere, denn jetzt mußte' es sidı
erweisen, obdie Blicke genügt hatten, um
seine Auserkorene zu einem Spaziergang
ins Hasenlager einzuladen. Das ging dann
etwa so vor sich: -

Er: „Mäidl, dörf a de amål alloi spr'ed1n?_“
Sie: „Jä wos willst denn?“ ' _
Er: „Wolln ma a weng späziern gäih?“
Sie: „Wäu- hie denni“ _
Er: „Ich ho hält denkt, a wengerl in's

Hosenlächer.“ -
Sie: „Ui -- dort is owå. finsterl“ _
Er: „Dös mecht doc:h nix, dänn is doch

grod schäi.“ '
Sie: „Wennst moinst?“ '

, ._ _

' Es ging nat-ürlich nicht immer so glatt.
Manchmal gab es au-ch Körbe und der Kava-
lier schlich dann begossen nach~WHause. Der
Weg der Pärchen führte durch- die Bach-
gasse,.Hohe Raingasse über den Kegel zum
Hasenlager. Beim Betreten des `-Hasenlagers
mußte 'man mit unangenehmen- Zeitgenos-
sen rechnen, nämlich mit den Schleichern.
Die warenmeist abgeblitzte Liebhaber oder
Männer älteren Jahrgangs. Sie machten sich
einen Spaß daraus, die'Liebespärchen zube-
l-auschen, zu stören oder sogar tätlich anzu-
greifen._Der. Angegriffene ließ sich das na-
türlich nicht gefallen und es gab dann an-
ständige Dresche. Beliebte 'Ve`rstecke der
Schleicher 'waren die Bänke -an der Bahn-
linie vom Bayerischen zum Roßbacher-*
Bahnhof. - _ "

_Unsere Liebespärchen im Hasenlager jetzt
weiter zuverfolgen, wäre indiskret. Ich will
lieber zwei Erlebnisse zum Besten geben, die
damals zwei Kollegen von mir mit „Schlei-
chern“ hatten: - _ .

„Es woa-r na letztan Doarschte-, dåu bin e
mit mein Mäila i-n's Hosenlädıa hinte-
gschwåmmert. Etza mou e owa nu äflechtn,
däß ich ä_f'n- Kegl an Kniedl '(.K~nüppel) ver-
stec:kt ho. Dean nimme imma' wegn dean
Schleichern mit. Wöi .ma nu a schäina Bänk
gfunna hän, häm ma uns hiegsetzt und-ich
ho dean K_niedl zwischn ra -Glunzn va .da
Bänk gsteckt. Dunnerwetter, denk e, 'dös
fühlt sich sua wäch oa, wäu da Kniedl äf-
stäßt. Dös koar_ near a Schleicha sä, der un-
ta dera Bänk liegt. Dirts wiíš-t's jå selwa,
däß döi Häderlumpn _sich unta die Bänk
legn, däßse bessa lauschn kinna. Ich auf-
gschprunga und mit'n Händn oigrapp-t war
äis. Ich- denk, dös koa doch koa Schleicha sä,
dös kinnt jä zwischn dean Fingern durch.
soch za mein Mäila: „M'äidl', 'läng in mä lin-
ka Ruaktäschn und- nimm. döi Täsch-nlämp-n
und leicht amäl unter döi Bänk.“ Jä, wos
solle enk sogn, wos e -däu gseah ho: ich ho
in an gräußn. Häffn Pfädreek eigräfft. Etzert
fräigh ich enk -- wöi kinnt der Pfädreek
unter döi Bänk? Ma Mäidl häut glächt, däß
e denkt ho, dös Weiwerts zreißt's. Ich ho
natirle_ mei Händ nåutdirfte oan Groos
ogwischt und ho me wieder' äf _-die Bänk
gsetzt. Etzertwollt a ma endle a Schmätzl
huln, däu sägt __doch. dös Mensch: „Schöib
o du stinkst jä näu Pfädreek.“ Also, ich ho
sua a Wout ghätt, sua a schäina wärma
Äumd, a schäis Mäidl dabä und ich mou in
Pfädreek eiräffn. Ich ho se si-tzn läua und
bin aläi häinmschuabm. As Schänsta -kinnt
owa nu. Na ännern Toch ho ich dös Mäidl

wieder troffn, dåu sägt doch dös läus-
guschat Ding za mir:-,-Na, Du Held, genga
ma heit wieder a weng in's Hosnlächa? Dort
koast näu wieda-an 'Pfädreek vadreschn-.'
Ich ho se gäua niat ästamiert und bie wei-
tagänga.“ _ i

'Soweit die Erzählung des einen Kollegen
Da er- den Schaden hatte, ließ der Spott nicht
auf sich warten. Hören wir, was der andere
zu berichten wußte:

„Dös mit dean Pfädreek is a gräuß Pech
gwesn. Mir is ähnle gänga,_bläuß häut däu
a ännara Dreek mitgsplt. Es woar ä oaran
Doarschte, däu howe zan Amdessn Ãrwers
(Er_bse_n)- und hinterher an Pudding gessn.
Näu _na Amdessn bin e a- weng am Bumml
gänga und ho me näu aran Mäila im-
gschaut. Wöis sua äf neina zougänga is, howe
a Bekännta troffn undıho se gfräigt, ob se
a weng mit ins Hosnlächa späziern gäiht.
Ich moußt rian wöi a -Bouch, däß se mit-
gänga is. Mir is äfgfälln, däß se imma- wäu
ännerscht hiegsch-aut häut, wö-i e mit ihrer
gredt ho. Also wöi gsägt, es häut kläp-pt.
Wöi ma bäl oan Hosnlächa droa woarn,
däu howe af oamäl a Bauch-zwickn kröigt.
Ich ho aller Heilichn oagroufn, däß- dös wie-
da weggäiht. 'Ich ho doch koa Musik mächn
kinna, wenn ea Weiwerts mitghät _ho.
Owa Schneckn, ie weita däß ma in's Hosn-
l-ächa eikumma sän, desta gräißa is mä Bauch-
wäih gwuarn. Gschwitzt howe e_nk,' mitn
Händn howe immergfuchtelt und näu älln
Seitn howe me buagn. Nix häuts gnitzt.
Zan Glück woa in da Gnäicht a Bänk. Ich
ho doch denkt, däß, wenn e sitz, däß dänn
besser wiad. Ich hos a za mein Mäidla
gsågt, däß ma uns a weng hisetzn wolln.
Oas Imärma howe gäua niat denkt, denn ich
ho gnouch mit mein Bauch z'tä-u ghät. Bes-
sa is niat wuarn, äshältn kunnt es ä nimma,
etz woa ma schä älles Wuascht. Ich bin äf-
gsıhprunga und läusgrennt. Ic:h moußt ziem-
le weit in Wold eirenna, denn 'sua weit
konnte nu denkn: wenn e oafäng, dänn
gäiht die Welt unta. Leitla, woa mia däu
leicht! Suabin e wieda za da Bänk zrück-
gänga. Wos howe owa füa a dumms Gsicht
gmåcht, wöi e gnäichta kumma bin. As
Mäidl wär weg wöi as Wirsditl van Kraut.
Wos häut ma etz dös. ganz Wohlbefindn
gn-itztl' Wöi e sua_ immedimm gschaut ho,
howe se= doch mitaran Kerl stäih seah! Ic:h
dräf.-zou, denn ich ho denkt, a Schleicha
will 'se belästigen und ich wollt'n oastän-
de vadreschn. Wöi e lowa gnäichta äikum-
ma bi-, howe äiarscht gmerkt, däß se dean
Keal doch kenn und ich: ho ä gwißt, däß'n
dös' Mäidl kennt. Der häut me gfräigt, ob
ich schleichn koa unCl`icl'ı Riedvö-ich ho

Iosef He n d e l/Roßbäclı: _ '

 Der Gemeindeteich
_Wenn sich die Sonneıeinmal in dem von

wilden 'Hecken umsäumten Gemeindeteich
mit samt demblauen Himmel widerspie-
gelte, konnte man für einen Augenblick
vergessen, daß es nur-ein stinkiger Pütt von
tr-übeın Wasser war, das im 'Sommer stag-
nierte; ein Tumnielplatz für die Brut von
Mücken, die dann in 'Schwaden die Fußgän-
ger beläs_tigten, noch mehr die Tiere, Pferde
oder Ochsen, eines Fuhrwerkbesitzers.

„Gerechter Gotti“ . . . jammerte die Frau
vom Müller-Moa, der in der Saison auf Gä-
ste Ausschau hielt, wenn er nicht gerade im
Fleischerladen Kunden -bediente. Angetan
rnit seiner blau-gestreiften Fleischerjackernit
Perlmıutterknöpfen, nahm er vom Haken
das Gewünschte und wog es, wenn es z. B.
Gehacktes war, daß die Kundenwaage tanz-
te. Vielleicht auch, daß die „Person“ einen
Zipfel Wurst bekam, wenn der Knirps das
besondere _Wohlwollen des Herrn -Fleischer-
meisters genoß. Für " 'gewöhnlich wurde er
„Müller-Moa“ genannt. S-ang und sprach er
nicht'Bä:nde, der lustige Wirt? War es nicht
oft der bloße Neid, daß, wo lustige Lieder

erschallten, vielleich-t im Rosenthal das Echo
anders klang? Es bedurfte nur eines Winkes
und flugs konnte der Wirt seine Söhne her-
beizitieren, damit sie eins aufspielten, denn
wozu hingen die Geigen. da oben?

„Gerechter Gottl“ . . _ Frau Müller-Moa,
die noch Rüstige, wischt sich mit der Schür-
ze die schweißnasse Stirn, weil es heut so
brütend heiß ist. Un-d keinem würde man es
recht machen in der Welt. -- ` _

Aber das wäre alles nicht so schlimm . . .
Inder Stille des Alltags hört man das Ge-
knarre und Gekreische von schlecht ge-
schmierten Rädern, nicht angenehm für mu-
sikalische Ohren. -

„Barmherzigei' Himmel!“ . . .
- „Augustl“ . i

Da hat uns der liebe Gott wieder mit
einem Affentheater, oder was das bedeu-
tet, beschert: Freilich, das Aeffc:hen, das da
an der Kette seine 'Sprünge auf dem vollbe-
packten Wagen vollführt, hat nichts Böses
im Schilde. Man -wird heute abend seine
kleinen Kunststücke zeigen, aufgeputzt
zwar, aber dennoch würdig in der Rolle als
Kassenmagnet, der das Publikum anlockt,
auch 'vielleicht die gute Frau Miiille-r_,^ die die
Augen weiter als sonst öffnet-. Die Haare
sind noch nicht sch-lohweiß wie später bei der
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Vertreibung, wie sie die Welt noch nie ge-
sehen hat. - _ '

„Großer Gott, wir lo-ben dich.!“'hätte sie
rufen müssen, damals; als alles noch friedlich
in den Kojen schlief, auch die kleine 'Emmi
in der Wiege . . . Die Buben machen sich
s'chon überall wichtig. Die Fiedel können sie
schon stramm -spielen, allen Respekt; aber
wer_ soll später einmal mit den Fleischsch-le-
geln umgehen? Einmal müssen sie doch das
Fleiscıherhandwerk erlernen". Den' arnien
Wandersleuten z. B., die-heute hoffentlich
unter Dach und Fach kommen, macht man
das Leben nicht leichter. Heute nachmittags
beginnen sie schon am Gemeindeteich ihren
Aufbau, ein hohes Gerüst; es ist aber nur
eine hohe gekuppelte Stehleiter. -Was die
Schausteller damit bezwecken, ist noch nicht
völlig klar. -Ob abends der große „Coup“
gelingt? . . . Festakt _ . . Festvorstellung!
Billige Schlagwörter, mit denen man ein
Loch in die Gasse bahnt wie die fliegenden
Händler oder Trödler es auf der Straße tun.
Wenn die Raketen steigen, hält gewiß die
Menge den Atem an. Vorläufig fühlt sich das
Völkchen etwa-s in «die Defensive gedrängt,
zumal die Müllermoasbu-ben ihre Spässe
machen: __ ,

„Willst du eppa am End"a weng einen
_ _ _ _



dráf gsigt. Dáu háut er á sďrá wei€sagt,
dáB e dánn gánz sďrnell háimsdrleidrď soll,
derrn dáu howe nix máia valáuan. Ver-
wámsn konnt en niat, denn der woar viel
stórker als iďr. ]trí'os is ma weita iiwaleh
bliebm. Dirts kinnts enk denkn' daíŠ iďr
etzert im dós $řeiwerts an griu8n Euagn

' imme máďr. owa merkts enk, eBts niemáls
Árwers und hinterher Pudding, wenns in's
Hosenládrer gáih wollts'" 

T'alter Swoboda.

Ernst U I :

Es war ein Fest
Naďrstehende Betradrtungen sind ein

Kapitel aus der Plauderei ůber Ásdr, die
wir in unserer Pfingstnummer veróf-
fentliďlten. 'Wir sparten uns diesen Ab-
satz, der sidr ohne Zwang aus dern Zu-
sammenhang heben lie8, als VogelsdruíŠ-
Erinnerung auf und verweisen im ůbri-
gen auf den genannten Beitrag, der auf
lebhafte Zustimmung stie8. Fiir jene Le-
ser, die am genauen Zusammenhang in-
teressiert sind, sei gesagt, da8 der Ab-
sdrnitt ,,Es war ein Fest" zwisdren die
Absátze von den Parkanlagen und der
Taxifahrt in die ,,Neue \íeli" gehórt.

Gesdrrei und Musik, Gedránge und laďren-
de. fróhliďre Stimmen.

Der groí3e hólzerne Vogel, mit Reidls_
apfel und Žepter, war duidr die Strafien
gezogen. Die Kinder, die einen Platz an dem
langen Seil vor dem \(ragen hatten, spradren
noď-r davon, als die Eltern lángst in den
Bretterbuden der Gastwirte sa8en und das'
zweite Mal Bratwtirste bestellqen. Námlidr:
nadr Miinďten zum Oktoberf,est kommt
m.a1 les Bieres wegen; zum Asďrer "Vogel_sdrieíŠen" aber kommen wir nidtt weniger "

gern wegen der langen, sdrmalen, gebrate-
nen 'sřiírste; bilde idr mir ein. rJíer von den
Fleisdrern auf dem Festplatz am Sďriitzen-
haus keinen "Stand' hat, der hat seinen
Rost an irgend einer Stelle der Hauptstraí3e
aufgebaut und sein Gesďráft geht 

_déshalb

kaum sdrledrter.
Vom Vogel ist nadr dem Zug durdr dic

Stadt nidrt mehr viel zu sehen. Er ist im
Sdrie8stand aufgebaut, vor einer dicken,
hohen Mauer - und was nun mit ihm ge-
sdrieht, ist eigentlidr fast aussdrlie8lió Ša-
dre der Kenner und Mítglieder des Sďrůt-
zenvereins' Erst wenn der Sdriitzenkónis
feststeht, wenn die Musik zu seiner !íoh]
nung ziejrt und ihm ein Stándďren'spielt,
erinnert man sidr noďr einmal ridrtig dáran.

Aber das ist erst zum SdrlpíŠ, wenn man be-
reits beginnť, die Buden abzubredren.

Sonst ist es ein Fest' wie woanders auďr'
Die li7'ohnwagen der Sdrausteller atmen in
Asďr die gleiďre Atmospháre wie in Kóln
oder !7ien. Die Romaniik der Landstraí3e,
der Ferne haftet an ihren Rádern; mógen
dieselben noďr so iiberholt und mit frisdrer
Farbe gestridren sein. Die Markiseri vor den
Tiiren und Fenstern und deren Buntsein
geben ihnen etwas siidliďr Franzósisďres;
ein bifichen Zigeunertum und ein bi8dren
Angabe. Aber laÍ3t ihnen das! es gehórt da-
zu, wie der Kraftmensďr im sďrwarzen Tri-
kot, - auf der Rampe, vor diesem Zélt
dort! - Idr kann mir geradezu vorstellen,
daB er vor dreiílig Jahren einen steil aufge-
bůrsteten Sdlnurrbart tťug _ und daí3-er
selbst und sein Trikot noďr die gleidren
sind.

-Der Lautspreďrer hat es zustande gebraďrt,
da8 die Karussell-orgeln der Tingřltangel-
besitzer fast nidrt mehr zu sehen sňd. Dódr
ab und zu triÍÍt man noďt auf eine von
ihnen: sie sind von geradezu magisdrem
Reiz. Idr weií3 nidrt, woran das liegt; sie
funktionieren nadr einer genau eingesřeÍlten
Medranik. Sie wáren ohnJ die Teďrnik nidrt
móglidr gewesen' aber ihre Existenz ist ganz
unwirkliďr'und geheimnisvoll im Hinter-
halt. Darin sind sie voin Lautspreďter un-
tersdrieden, im Gegensatz zu ihm; sie drán-
gen siďr ni&t auf, springen nidrt hinein ins
Gehór. Sie lod<en didr an _ wie es in Tráu-
men gesdrieht -, von einer bestimmten
Grenze ab kannst du nidrt mehr wider-
stehn -.

Sie kónnen sidr doďr erinnern?! _: auf'!řagen mit herabgeklappten \ťánden gehó-
ren_ sie. Gedredrselte Figuren und Spiegel
sind ůber den ganzen Aufbau verteili. Ěi-
guren, wie hvpnotisierte Mensdren mit fett-
glá5rzend lad<ierten Gesiďrtern. An bestimm_
ten Stellen der Musik zud<t ein Fiinkchen
Leben in ihnen auf und sie sdrlagen mit
ed<iger Bewegung an eine Glod<e; oáer dre-
hen sidr.

Die Schaubuden der Fahrenden, nadrts
mit Sdrnůren buntleuďrtender Gliihbirnen
gesdrmůdrt _ _ der Flitter an den knap-
pen Kostiimen der Tánzerinnen - blanl-
gePutzte Besdrláge an den Sdriffssďraukeln:
es ist ein triigerisďler Glanz fiir den, der
das Abenteuer dort sudrt. in riřa}rrheit
steht sďrwere Arbeit dahinter, (wie wo-
anders audr) - Strapazen, Ruhelosiskeit.
Und ein bi8ďren Freude audr' ein biíchen
Glti& - wie woanders audr.

Von unseren Heimatgruppen
Grenzlandfahrt aus'\Víirttemberg

Die Ásdler Gmoi fiir das Gebiet Badrnang,
Bietigheim,'Ludwigsburg und Marbaďr/N.
unternimmt arn 6./7. August, also zú den
Vogelsďluíš-Tagen, eine Aútobusfahrt an die
Grenze bei Asch. Die Grenzlandfahrt wird
unter dem Motto ,,Fern und doďr so nah'
stehen und von einem Reporter des Siid-
deutsdren Rundfunks begleltet seinn der
lán_gs der Grenze eine Reifie von Reportagen
aufnehmen wird. Diese werden im-Seote'm-
ber iiber den Siiddeutsďren Rundfunk ge-
sendet werden.

Die durďrfůhrende Asdrer Gmoi ládt zu
der Fphrt alle Landsteute ihrer Umgebung
herzlidr ein. Der Fahrpreis betrást řo orů
und ist zugleidr mit 

_der 
Anmádune an

Ldm. Gustav Heinriďr in Marba&/N.,"Rie-
lingsháuser-Str. 9, zu entriďrten. Fahip,lan:
Stuttgart ab am 6. August 5.0o Uhr, Lud-
ri'igsburg ab 5.30, Marbaďr ab 5.5o,'Bac]i-
nang ab 6.20. Eintreffen auf der Luiienburg
geg_en 12.00 Uhr. Nadr Mittagspause tĎíeii
terfahrt naďr Hohenberg-Selb. Ábends Bei-
sammensein mit den dortigen Landsleuten.
(Siehe dazu die Einladung-des Kaffeehaus-
besitzers Lm. Max Kiinzeřim Anzeigenteil).
Sonntag friih \řildenau u. FaBmanňsreuth'
Der Omnibus verbleibt bis zur Riid<fahrt
beim Zweck. l

.. Bei der Anmeldung ist anzugeben, ob fiir
die Nadrt zum Sonnrag in Selb ein'Privat-
quartier gewůnsdlt wird. Die Landsleute
von Selb und Umgebuns werden sebeten.
solďre zur Verfiiguňg zu"stellen. "
Das Rofibadrer Treffen in Fiirstenfeldbrudr

Die RoBbadler řIeimatgruppe Fiirsten-
feldbrudr erwartet am tt.7t+, 'August viel
Besudr. Es war zwar kein GroíŠtreJfen fiir
heuer geplant, doďr lii8t der Viderhall der
Einladung zu dern Fiirstenfeldbrud<er,,Teil-
ileffen" eine starke Beteiligung aus"alleri
Teilen der Bundesrepublik ěrhčffen. Die
dortigen. Landsleute sind bereits eifrig bei
den Vorbereitungsarbeiten. \řenn es" dasrilťetter gut meint, kónnen siďr die Roí]-
baďrer, Friedersreuther. Gottmannssriiner
und Thonbrunner (audr die Landsleu"te aus
den anderen Gemeinden-des Heimatkreises
Asdr sind natiirlich herzliďr willkommen).
keinen besseren Trefípunkt wiinsdren aÍi
das von Miiller-Moa bewirtschaftete,,Iiť'ei-
herhaus' mit seinen sonnigen Terrásseň.
Das Treffen soll aber nidrt nur der \řieder-
sehensfreude und der Kriftesammlung f.iir
den Alltag dienen, sondern es wird "auch
heimatbewu8te Arbeit geleistet werden. Der
Ro8badrer Gemeinderai wird am Sonntag-

Stehkragen angepa8t haben?" Gemeint
sind die Sdraustellerjungen, die abends audr
ins Rampenlidrt treten. Das wáre die ridr-
tige_ Manier, mit den halb.wiidrsigen anzu-
binden. Die kleine Drehorgel, die žben vom'!ř'agen gepad<t wifd, ist nidlt geradezu das,
v'as den Fleisďrerbuben imponiéren kann.

Aber mit ZtindsďrnÚren umzugehen,
sďleint dem Ernst dodr sďton eine Saďrl von
etwas mehr Gewiďrt.

"Raketle'! Seitdem es bei Sprengversu-
dren da unten beim Hónika einám eřn paar
Finger weggerissen hat (es ging darum, einen
alten '$řurzelsto& zu demolieren), hat mrn
etwas mehr Respekt vor Leuren mit Sdrie8-
pulver.

Jetzt aber lf€Ílll€Ít die Buben zum Hotel
KiiB, das der Páďrter der "Egerer Aktien-
brauerei' bewirtsdraftet. Da išt _ eio un'
gewóhnlidres Zeitereignis _ eine ,Chaise"
mit einem Gast vorgefahren und als hátte
ihn wie den seligen Jonas der Fisďr ausge-
spien, so wird nůn der Gast aus dem Rei&s-
land unter die besondere Lupe genommen
und nadr Gebiihr, da Sadrse, bespóttelt;

"Sadrsennobel', hóhnen die Buben, hal-
ten sid aber in Seh-, nidrt Reiďrweite.'sřas sollte siďr nun ferner in diesem von
allen Weltbegebenheiten fernen Markt-
fled<en noch ereignen? . . . War der Halley-

sdre Komet sdron in Siďrt, daí3 man ihn fast
nrit dem blo8en Auge am Ábendhimmel be-
obadrtete! .\trř'ar das denn alles so widrtig,
weil man viel]eiďrt das Enderder Velt f,iir
gekommen hielt?

Potz Blitz! W'ar das ein 'Funkenge-prassel, was da abends ůber den Gemeinde-
teich niedersauste, niederprasselte wie ein
Sternenregen! . . .

Das war ein Heidenspa8 ftir die Jugend
und aur*r fiir die Erwadrsenen; die letztéren
in 'nictrt geringer Verwunderung ůber die
Kiihnheit des Vorhabens, das nuň ein Artist
im Zuge war' zu unternehmen. Die Gánse-
haut bekam gewi8 manďr ein Zusďrauer.
Mit Raketen und Leuďrtspurmunition bzw.
Feuerwerkskórpern, die am Leib festge-
schniirt waren, kletterte der Mordskerl iiie
Sprossen der Himmelsleiter hinan.

'ttrť'as wůrde er wohl da droben fiir 'Spaz-zeln' unternehmen? Mit einem Sterien-
hagel fing es an, der ůber seinem Haupte
emportlammte; rot, griin und weiB, zogen
sie ihre B4hnen, um nadr ausgewogenim
Flug im Gemeindeteidr zu Ýerlósďren. -

lVas dann gesdrah, vollzog sidr im Bruďr-
teil von Sekunden. Ein feuriger Kreisel, im-
nrer sdlneller siďr drehend' flngt auf seiner
Brust zu tanzen an und wie eiď brennender
Ikarus 

- in jeder Hand eine Fackel -

stíirzt. er siďr, aber ohne Fallsc]rirm' in den
Gěmeindeteidr, in dem zeitweilig Tierkada-
ver, mcist von Katzen, treiben, -Toter, fau-
ler Fis&Iaiďr sďrwamm auďr manď'mal
darin.

'Barmherziger Gott! . . . Hoffentliďr zer-
briďrt er siďr nidrt die Hirnsdrale.o Dort, an
der .tiefsten Stelle, wo er fiir eine kírzc
weile untertauďrt, ist der Gemeindeteiďr
nu_r wenig mehr als ein Meter tief, vielleiďrt
bekommt ihm das Sďrlammbad, wenn er
aus den Fluten heraussteigt, mit grůnen
Algen beded<t .Und als ob nidrts eeřhehen
rr'áre, tauďtt unser "Mánnedrenř wieder
empor' zwar triefend vor Nássg aber der
"Coup' war im wesentliďren gelungen . . .
in der Kasse viele blanke Geldsttičke. Das
Aeffdren, das freudig posiert, zerrt heftis
am Kettchen. Vielleiďrt wirft nun nodr man]
ďler ein ,,Extra" in die Miitze des fahrenden
Odysseus, bis er sidr nadr Artistenart mit
KuBhand empfiehlt und hurtig hinter einem
kiins-tlic]ren Vorhang, der dň 'Wagen und
das, Szenarium vor neugierigen Blid<en ab-
sďllieíšt, versďiwindet'.-

Kaum, da8 der groí3e Zaubet vorůber
r:nd das Publikum verschwunden und zer-
stieben, herrsďrt wieder Stille auf denr
Plan. Nur die Sterne funkeln am Naďrthim-
mel.
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dräf gsägt. Däu håut er ä schä weitgsägt,
däß e dänn 'gänz schnell häimschleichn soll,
denn däu howe nix mäia valäuan. Ver-
wänisn konnt en niat, denn der woar viel
störker als idi. Wos is ma weita üwaläh
bliebm. Dirts kinnts enk denkn, daß ich
etzert im dös Weiwerts an gräußn Buagn
ı - ° . glımme mach. Owa merkts enk, eßts nıema s
Arwers und 'hinterher Pudding, wenns in's
Hosenlåcher gäih wollts.“ _ -
- - . Walter Swoboda.

Ernst U l : ' _

Es war ein Fest  
_ Nachstehende Betrachtungen sind ein
Ka_pitel aus der Plauderei über Asdi, die

' -w_ir_in unserer Pfingstnummer veröf-
_ fentlich-ten. -Wir sp-arten uns diesen Ab.-

satz, der sich- ohne Zwang aus dem Zu-
sammenhang heben ließ, als Vogelschuß-
Erinnerung auf und verweisen im. übri-
gen auf den genannten Beitrag, der auf
lebhafte Zustimmung stieß. Für jene. Le-
ser,_d_ie am genauen Zusammenhang in-
teressiert sind, sei gesagt, daß der Ab-
sdinitt „Es war ein Fest“ zwisdien die
Absätze von den Parkanlagen und der
Taxifahrt in die „Neue Welt“ gehört.

Geschrei und Musik, Gedränge und lachen-
de, -fröhlidie Stimmen.

- Der große hölzerne Vogel, mit Reichs-
apfel und Zepter, war durch die Str-aßen
gezogen. Die Kinder, die einen Platz an dem
langen Seil vor dem Wagen hatten, sprachen
noch davon, als die Eltern längst in de-n
Bretterbuden der Gastwirte saßen und das
zweite Mal Bratwürste bestellten. Nämlich:
nach München zum Oktoberfest kommt
man des Bieres wegen; zum Asdi-er „Vogel-
schießen“ aber kommen wir nicht weniger
gern wegen der langen, schmalen, gebrate-
nen Würste; bilde ich mir ein. Wer von den
Fleischern auf dem Festplatz am Sdiützen-
haus keinen „Stand“ -hat, der hat seinen
Rost an irgend einer Stelle der Hauptstraße
aufgebaut und sein Geschäft ge-ht deshalb
kaum schlechter., '

' Vom Vogel ist nach dem Zug durch die
Stadt nicht mehr viel zu sehen. Er ist. im
Schießstand aufgebaut, vor einer dicken,
hohen Mauer -- und was nun mit ihm ge-_
schieht, ist eigentlich fast aussdiließlich Sa-
che der Kenner und Mitglieder des Schüt-
zenvereins. Erst wenn der S-diützenkönig'
feststeht, wenn die Musik zu' seiner Wo-h-
nung zieht und ihm ein S-tänddien`spielt,
erinnert man sich noch einmal _rich~tig daran.

\ _

Aber das ist___erst zum Schluß, wenn man be-
reits beginnt, die Buden abzubredien. _'

Sonst ist es ein Fest, wie woanders auch.
Die Wohnwagen der' Schausteller atmen in
Asch die gleiche Atmosphäre wie in Köln
oder Wien. Die Romantik der Landstraße,
der Ferne haftet an ihren Rädern; mögen
dieselben noch so .überholt und mit frischer
'Farbe gestrichen sein. Die Markisen vor den
Türen und Fenstern und deren Buntsein
geben ihnen etwas südlich Französisches;
ein bißchen Zigeunertum und ein bißchen
Angabe. Aber laßt ihnen das! es gehört da-
zu, wie der Kraftmensch im schwarzen Tri-
kot, -- auf der Rampe, vor diesem Zelt
dort! -- Idi kann mir geradezu vorstellen,
daß er vor dreißig Jahren einen steil aufge-
bürsteten Schnurrbart trug- -~'~_ und- 'daß er
sellåst und sein Trikot nodi-die_gleidien_
sın . . -
Der Lautsprecher hat es zustande gebracht,

daß die Karussell-Orgeln der Tingeltangel-
'besitzer fast nicht mehr zu sehen sind_. Doch
ab und zu trifft man nodi auf eine von
ihnen: sie sind von geradezu 'magischem
Reiz. Idi weiß nich-t, woran das liegt;_ sie
funktionieren nach einergenau eingestellten
Mechanik. Sie wären ohne die Tedfınik nicht
möglich gewesen, aber ihre Existenz ist gan-z
unwirklicli 'und geheimnisvoll im 'Hinter-
halt. Darin sind sie vom Lautsprecherun-
tersdiieden, im Gegensatz zu ihm; sie- drän-
gen sich nicht auf", springen nicht hinein ins
Gehör. Sie lodsen dich an - wie es in Träu-
men geschieht -_-, von einer bestimmten
Grenze ab kannst du nicht mehr wider-
stehn -_ ' -

Sie können- sich dodi erinnern?! --:_ auf
Wagen mit herabgeklappten Wänden gehö-
ren sie. Gedrechselte Figuren und Spiegel
sind über den .ganzen Aufbau verteilt. Fi-
guren, wie hypnotisierte Menschen mit fett-
glänzend lackierten Gesiditern. An bestimm-
ten Stellen der Musik zuckt ein Fünkdien
Leben in ihnen auf und sieschlagen. mit
eckiger Bewegung an eine Glocke; oder dre-
hen sidi. ' . _

Die Schaubuden der -Fahrenden, nachts
mit Schnüren buntleuchtender Glühbirnen
geschmückt -- - der Flitter an den knap-
pen Kostümen der Tänzerinnen - blank-
ge-putzte Beschläge an den Schiffssdiaukeln:
es ist ein trügerisdier Glanz für den, der
das Abenteuer dort sucht. In Wahrheit
steht schwere Arbeit dahinter, (wie wo-
anders auch) -- Strapazen, Ruhelosigkeit.
Und ein bißchen Freude audi, ein bißchen
Glück - wiewoanders auch.

.Ö _ '

_\!on unseren Heimatgruppen
Grenzlanclfahrt aus Württemberg

Die Ascher Gmoi für das Gebiet Backnang,
Bietigheim,'Ludwigsburg und Marbach/N.
unternimmt am 6./7. August, also zu den
Vogelsdiuß-Tagen, eine Autobusfahrt an die
Grenze bei Asch. Die Grenzlandfahrt wird
unter dem Motto „Fern und dodi so nah“
stehen und von einem_ Re-por-ter des Süd-
deutschen Rundfunks begleitet sein, der
längs der Grenze ei_ne Reihe von Reportagen
a«ufii=eli'men wird. Diese werden i_m Septem-
ber über den Süddeutschen Rundfunk ge-
sendet werden.
' Die durdiführende Ascher Gmoi lädt zu
der Fıahrt alle Landsleute ihrer Umgebung
herzlich ein. Der Fahrpreis be-trägt 16 DM
und ist zugleich mit der Anmeldung- an
Ldm. Gustav Heinrich in Marbach/`N., Rie-
lingshäuser Str. 9, zu entrichten. Fahrplan:
Stuttgart ab am 6. August 5.00 Uhr, Lud-
wigsburg ab 5.30, Marbach ab 5.50, Back-
nang ab 6.-20. Eintreffen auf der Luisenburg
gegen 12.00 Uhr. Nadi Mittagspause Wei-
terfahrt nach Hohenberg-Selb. Abends Bei-
sammensein mit den dortigen Landsleuten.
(Siehe_dazu die Einladung des Kaffeehaus-
besitzers Lm. Max Künzel im Anzeigenteil).
Sonntag früh Wildenau u. Faßmannsreuth.
Der Omnibus verbleibt bis zur Rüdcfahrt
beim Zweck. - 3

' Bei der Anmeldung istanzugeben, obfür
die Nacht zum Sonntag in Selb ein Privat-
quartier gewünscht wird. Die Landsleute
von Selb und Umgebung werden gebeten;
soldie zur Verfügung zu stellen. . _
Das Roßbaclier Treffen in Fürstenfeldbruck

Die Roßbacher Heimatgruppe 'Fürsten-
feldbruck erwartet am 13./14. August viel
Besuch. Es war zwar kein Großtreffen für
heuer -geplant, dodi läßt der Widerhall der
Einladung" zu dem Fürstenfeldbrucker „Teil-
treffen“ eine starke Beteiligung aus allen
Teilen der Bundesrepublik erhoffen. Die
dortigen Landsleute sind bereits eifrig bei
den Vorbereitungsarbeiten. Wenn es' das
Wetter gut meint, können sich die Roß-
bacher, Friedersreuther, Gottmannsgrüner
und Thonbrunner (auch '__die Landsleute -aus
den anderen Gemeinden des Heimatkreises
Asch sind natürlich herzlich willkommen),
keinen besseren Treffpunkt wünschen als
das von »Müller-Moa bewirtschaftete „Wei-
herhaus“ mit seinen sonnigen Terrassen.
Das Treffen soll aber nicht nur der Wieder-
sehensfreude und der K_räftesammlun.g für
den_~'~Alltag dienen, sondern es wird audi
heimatbewußte Arbeit geleistet werden. D=er
Roßbacher Gemeinderat wird am Sonntag-

Stehkragen- angepaßt haben?“ . . . Gemeint
sind die Schaustellerjungen, die abends audi
ins Rampenlicht treten. Das wäre die ridi-
tige Manier, mit den halbwüdisigen anzu-
binden. -Die kleine Drehorgel, die eben vom
Wagen gepackt wird, ist nicht geradezu das,
was den Fleischerbuben imponieren kann.

Aber_ mit Zündsdinüren umzugehen,
sdieint dem Ernst doch schon eine S-ache von
etwas mehr Gewicht.

_„Rake_-tle“! Seitdem es bei Sprengversu-
dien da unten beim Hönika einem ein paar
Finger weggerissen hat (es ging darum, einen
alten- Wurzelstock zu demolieren), hat man
etwas mehr Respekt vor Leuten mit Sdiieß-
pulver. . * ' -

Jetzt aber _›-rennen die Buben zum Hotel
Küß, 'das der Päch-ter der „Egerer Aktien-
brauerei“ bewirtschaftet. Da ist -- _ein un-
gewöhnliches Zeitereignis _ eine „Chaise“
mit einem Gast vorgefahren und als hätte
ihn _wie den seligen Jonas der -Fisdi _ausge-
sp-ien, so wird nun der Gast .aus dem Reichs-
land unter diebesondere Lupe genommen
und nach Gebühr, da Sachse, bespöttelt; '

„Sachsennobel“, höhnen die Buben, hal-
ten sich aber in Seh-, nicht Reichweite.

Was sollte sich nun ferner-in diesem von
allen Weltbegebenheiten fernen ` Markt-
flecken noch ereignen? . . . War der 'Halley-

sche Komet sdion in Sicht, daß man i-hn fast
mit dem bloßen Auge am Abendhimrnel be-
obaditete! ---War das denn al-les so wichtig,
weil man vielleicht das .Ende"der' Welt für
gekommen hielt?

Potz Blitz! . . . War das ein ›Funkenge-
prassel, was da abends über den Gemeinde-
teich niedersauste, niederprasselte wie ein
Sternenregen! . . . - _

Das war ein Heidenspaß für die Jugend
und auch für die Erwadisenen; die letzteren
in nicht geringer Verwunderung über die
Kühnheit des Vorhabens, das nun ein Artist
im Zuge war, zu unternehmen. Die Gänse-
haut bekam gewiß manch ein Zuschauer.
Mit Raketen und Leuch_tsp~urmunition bzw.
Feuerwerkskörpern, die am Leib festge-
schnürt waren, kletterte der Mordskerl die
Sprossen der Himmelsleiter hinan.

Was würde er wohl da dro-ben für „Spaz-
zeln“ unternehmen? Mit einem Sternen-
hagel fing es an, der über seinem Haupte
emporflammte; rot, grün und weiß, zogen
sie ihre Bahnen, um nach ausgewogenem
Flug im Gemeindeteich zu verlöschen. '

Was dann geschah, vollzog sidi im Bruch-
teil von Sekunden. Ein feuriger Kreisel, im-
mer schneller sich drehend, fängt auf seiner
Brust zu tanzen an und wie einbrennender
Ikarus - in jeder Hand eine'Fackel -
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stürzt er sich, aber ohne' Fallschirm, in den
Ge.-meindeteidi, in dem zeitweilig Tierkada-
ver, meist von Katzen, treiben. Toter, fau-
ler Fischlaich schwamm audi mandimal
darin. `

„Barmherziger Gott! . . . Hoffentlich zer-
bridit 'er sich nicht die -Hirnsdiale.“ Dort, an
der -tiefsten Stelle, wo er für eine kurze
W'ei_le untertaudit, ist der' Gemeindete-idi
nur wenig mehr als ein Meter tief, vielleicht
bekommt ihm das Sdilammb_ad, wenn er
aus den Fluten heraussteigt, mit grünen
Algen bedeckt .Und als ob nichts gesdiehen
wäre, taudit unser „Männecken“ wieder
empor, zwar triefend vor.. Nässe, aber der
„Coup“ war im wesentlichen gelungen . . .
in der Kasse viele blanke Geldstücke. Das
Aeffchen, das freudig posiert, zerrt heftig
am Kettclien. Vielleicht wirft nun noch man-
cher ein „Extra“'in die Mütze des fahrenden
Odysseus, bis er sidi nadi Artistenart mit
Kußhand empfiehlt und hurtig hinter einem
künstlidien Vorhang, der den Wagen und
das Szenarium vor neugierigen Blicken ab-
schließt, verschwindet. ' i

Kaum, daß der große Zauber vorüber
und das Publikum verschwunden und zer-
stieben, herrscht wieder Stille auf dem
Plaln. Nurdie Sterne funkeln am Nadithim-
me .



vormittag im AnsďrluíŠ an den Friihgottes-
dienst eine Sitzung abhalten, deren Ta-
gesordnung in der Hauptsadre Besďtlu(fas-
šung ůber das Ro8badrér Heimatbuďr und
Feststellungsangelegenheiten zúm Lasten-
ausgleiďr beinhalten wird.

Frohe Stunden in Langen. Das ,,Deutsďre
Haus' in Langen b. Darmstadt war am 26,
Juni von Asďrern aus insgesamt 24 Gemein-
den der ganzen weiten Umgebung restlos
besetzt, als der Organisator des Treffens,
der Biirgermeister der Tauňus-Asďrer, den
angekiindigten bunten Naďrmittag eróff-
nete. Er gedadrte in seiner Begr'iiíšung des
heimatliďren Freihandsďrůtzenfestes, das
auf den gleiďren Tag gefallen wáre, und der
Sonnwendfeiern daheim. Da in Langen' keine
Ásďrer Heimatgruppe besteht, entbot ein
Vertreter*des dortigen Vertriebenen-Ver-
bandes den !ťillkommgruíŠ der Stadt, was
ef um so lieber tat, als er Ásdr gut kannte.
Eine von Ldm. Karl Dórfel und seinem
Sohn otto vorgefůhrte Reihe von Farb-
lidrtbildern, die 4o Minuten lang alle Án-
wesenden in ihrem Bann hielt, zeigte práďr-
tige Áufnahmen von daheim und bedeutete
eine inhalts- und erinnerungsreiďre Heimat-
wanderung voller Sďrónheiten. Das unfrei-
willige Sďrwitzbad,zu dem die Bruthitze des
gesdrlossenen und verdunkelten Raumes
manďren zwang' wurde gern in Kauf dabei
genommen. Nadr einer Versďrnaufpause
gab es in buntem Vedrsel Musik- und Ge-
sangsvortráge der Taunus-Asdrer, dazsv't-
sďren kiindete ein'Telefonanruf aus Egels-
baďr einen willkommenen Freitrunk, der
die Stimmung bis in die Abendstunden noďr
steigerte. Fiir die Vorarbeiten und die
Durchfiihrung dieses sdrónen Heimattages
gebiihrt besonderer Dank den Landsleuten
Hermann Stádtler, Karl Dórfel, Karl Rauďr
mit Gattin und Franz Blatt.

Die Taunus-Asďrer treÍfén siďr am Sonn-
tag, den 7. August um 15 Uhr im Stamm-
lokal "Rudolf" in Niederhofheim. Es wer-
den insbesondere alle Verbindungsleute aus
den einzelnen Taunus-Gemeinden erwartet.

Vogelsdru8 am Rhein. Frohe Stimmung
herrschte unter den 120 Rheingau-Asďrern
in oestriďr und erreiďrte ihren Hóhepunkt
durďr die'heiteren Vortráge unseres Lands-
mannes Raudr mit seiner Frau aus Frank-
furt, die als Gáste unte' uns weilten. Auf
diesem '!ť'ege nochmals herzliďren Dank fůr
die sdrónen Lieder und Vortráge. 'W'eiteres

maďren wir darauÍ aufmerksam, da8 siďr die
Asďrer im Rheingau am 31. Juli in Kied-
r i c h, Gasthaus Krone, treÍfen, um dort,
wenn auďr aďrt Tage frůher, unser Vogel-
sdrieí3en zu feiern. Álle Getreuen vom
Rheingau,'!trí'iesbaden und Linksrheinisďte,
aber auďr iene, die es bisher versiumt ha-
ben, an unseren sc}rónen Zusammenkůnfteri
teilzunehmen, sind dazu herzliďr eingeladen.
Fiir Humor und Stimmung sorgt wieder
Ede mit seiner Kapelle und der kleine Wirt.

Es starben fern der Heimat
Frau Hildegard Heinrich (Berggasse 8)

erst 41 Jahre alt in Landau/Isar. Ihre iiber-
aus gliid<liďre'Ehe mit dem Kfz.-Meister
Vilhelm Heinridr erfuhr damit ein vicl zu
friihes Ende. Gegen das sďrmerzhafte Sieďr-
trrm, das sie in ďrristliď_rer Demut trug' w'ar
iede mensdliiďre Hilfe maďrtlos. Der Tod
bedeutete die Erlósung. Herr Mathias
]\1 artschina, Sdluhmaóermeister i. R.,
(Herrngasse 11)'fast 871ábrig am 7. 7. Er
hatte noch kurz zuvor einen kleinen Spa-'
ziergang unternommen' Naďr Tisďr legte er
siďr zur Ruhe. F.in Pfleger des Altersheims
erkannte durďr zufiilliges řIinzukommen,
daí3 der Tod am Bette des alten Flerrn stand.
Der herbeigeeilte Arzt sah eben, wie der
Sterbende aus dem Bett steigen wollte:
,,Nun, opa, wollen Sie sidr wohl noďr ein
Pfeifďren anziinden?' fragte er beruhigend;

"Nein, la8t mich heim, heim nadr Asdr!'
wrren die letzten vernehmbaren Worte des

Greises, ehe er kurz datauf friedlidr ver-
sdried. - Herr Robert Scharf, Sohn des
Friseurs Sďrarf aus der Roglerstra(e, 28jiihr.
an den Folgen.eines Arbeitsunfalls am 25.
Juni in Ranoldsberg b. Miihldorf/Obb. Er
hatte in der Asdrer Bfirgerlichen Brauerei
das Braugewerbe erlernt und diesen Beruf
auďr nadr seiner Vertreibung in der Jetten-
badrer Gráfl' Toerringsďren SďrloíŠbrauerei
weiter ausgeiibt. In seiner EigenschaÍt als
Brauer war .er weit iiber Ranoldsberg hin-
aus bekannt und beliebt geworden. Er hatte
siďr in seiner neuen Heimat mit Elisabeth,
geb. Míiller aus Nassengrub verheiratet; ihr
und seinen drei kleinen Kindern wurde er
jetzt durďl jáhen, tragisďren Tod am Ár-
beitsplatze entrissen. Gegen 200 Troucr-
gáste aus'nah und fern, darunter viele
Ascher aus dem Miihldorfer Kreise, nah-
men an seiner Beisetzung teil. Sámtliche
Ortsvereine mit Fahnenabordnungen, die
Brauereibelegsdraft und -leitung, der Ge-
meinderat mit dem Biirgermeister, seine
Parteifreunde von der SdP, der katholische
Kirďrenďror und der Mánnerď'ror des Ge-
sangvereins ,,Frohsinn", dessen Vorstand der
Vater des Verstorbenen, Friseur-Fadrlehrer
IVilhelm Scharf, ist, 'waren vertreten. Naďr-
iuíe, Chorále und eine Fiille von Kránzen
nrurden dem Verstorbenen als letzte Grii8e
und'als Zeugnisse fiir seine Beliebtheit ge-
widmet. - In Unterpfaffenhofen vor Miin-
<hen verstarb naďr kurzer, sďrwerer Krank-
heit im Alter von 61 Jahren Herr Fritz
Sehling, Sdrmiedemeister. Die im Laufe
des Monats Juli geplante řloďrzeit seines

einzigen Sohnes durfte er leider nidrt mehr
erleben. Ein kleiner Trost fiir seine treu-
sorgende Gattin war die Tatsaďre, da8 eine
sroíŠe Zahl seiner Freunde viele 'hundert
Kilometer herbeigeeilt waren, um sie ihrer
unwandelbaren Treue zu versiďtern und den
Verstorbenen auf seinem letzten Wege zu
begleiten. Der "Sehling-Sdrmie" war das
Muster eínes vornehmen Charakters. Seine
Herzensgůtc war spriďrwórtliďr und das Bi-
belwort, dafi die Linlre niďrt wissen sollte,
was die Redrte tut, war fiir ihn selbswer-
stándliďr. Das Sďrid<sal nahm ihm einen al-
ten Familienbesitz und versďrlug ihn nadr
Unterpfaffenhofen, wo er in der \íerk-
stítte Manhart Árbeit und Brot fand. Sein
handwerklidres Kónnen lieíŠ ihn in verhált-
nismáBig klrzer Zeit auf die Meisterstelle
des Betriebes vorriid<en und an dem Áuf-
blůhen des Gesďráftes waren seine Leistun-
gen ma8geblidr beteiligt. Mit seinem um
zwanzig Jahre jůngeren Chef'verband ihn
eine herzliďre Freundsdraft, die sidr an sei-
nem Krankenlager hervorragend bewáhrte.
řler Manhart bemiihte Íiir ihn einen nam-
haften Spezialisten und tat alles Mensďren-
mógliclre, um ihm sein Leben zu erhalten.
Die vielen kostbaren Kránze und Blumen,
die an seinem Grabe niedérgelegt wurden
und die groíše Beteiligung von Einheimi-
sdren und Vertriebenen auf seinem letzten
!(lege' zeigten die hohe '$7'ertsďrátzung, die
er als Mensďr genoB. Der Freitag-Stamm-
tisďr in der Fadensďránke verliert einen
seiner Besten. - Frau Margarete Eberl,
geb. Zimmermann (Rossenreuther Miihle, fr.

Besudr in Haslau:

Totes Dorf mit óden Gassen
Einer uÁserer Spátheimkehrer aus der

Tsdrechei hatte Gelegenheit, vor seiner Aus-
reise in die Bundesrepublik noďr einmal
seine Fleimatgemeinde Haslau zu besu-
ďlen. Seine Eindriid<e sdrildert er folgender-
mafien:

Um naďr Haslau und weiter in den Asďrer
ZipÍel zu gelangen, braudrt man eine be-
sondere Bewilligung. Sie mu( von der órt-
lidren Verwaltung des Zielortes dahin be-
glaubigt sein, da8 der Besudrer in der be-
treffenden Gemeinde -erwiinsďrt" ist. Man
bewilligte mir den Besudr mit der Áuflage,
daB idr miďr nur innerhalb der ortsgemein-
de Haslau bewegen, keinesfalls den Ort ver-
lassen und keinen Foto-Apparat mitfiihren
diirfe. In Eger und dann nodrmals in Has-
lau wird der Reisende von Soldaten am
Bahnhof_ kontrolliert. Ió hatte einen
Sdrleďrtwettertag erwischt und so war der
Eindrud<, der midr in der so geliebten Hei.
mat empfing, doppelt bedrii&.end. Es leben
in Haslau etwa 110o Tsďred'ren und Ánders-
vólkisdre, au8erdem nodr etwa 8o Deutsd're.
Dcnnodr glaubte idr zun?iďrst, in ein vóllig
verlassenes Dorf gekommen zu'sein. Ió be-
gegnere bei meinem Gang vom Bahnhof in
den Ort keinem einzigen Mensdren. Ja, idr
kam bis zum Friedhof, ohne jemanden ge-
sehen zu haben. Bedriid<t wollte idr es be-
reits bei diesem Friedhofsbesuďre bewenden
lassen und sofort wieder abreisen. Aber die
Gráber, den Verháltnissen entspreďrend in
ordnung gehalten, sagten mir, da8 noďr lie-
bcnde Hánde da sein miissen. Spáter er-
fuhr iďr dann auďt, daB die paar Restdeut-
schen ihre Freizeit in der Hauptsadre dazu
benůtzen' die Griiber herzuriďlten. Iďr traf
dann eine Reihe alter Bekannter: Die Fa-
milien Hánnel (Eccehomo), Rubner, '!?'eiíš

(Reidrenberger - Leni), Netsdr (Postnáz),
Netsďr (Ledergasse) und Seidl Marie. \í'ei-
ters sind in Haslau u. a. noďr Franke (Hom-
mer-Paul), Olsďrmi, Budinsky_Karl. \íegen
des sďrleďrten '!íetters bekam idr weitere
nidet zu Gesidrt. Sie alle sind bedriid<t und
leiden sehr unter der harten Tatsadre, da8
ihnen als automatisch zu Staatsbůrgern Gc-
wordenen die Aussidrt auf eine Aussiedlung
in die Bundesrepublik genommen ist. Die

Kinder haben keinen deutsďren Unterr'iůt.
Sie spreďren zwar nodr deutsďr, aber Lesen
und Sďrreiben lernen sie nidrt mehr. Die
meisten Berufstátigen fahren naďr Ásďr zur
Árbeit. In Haslau selbst liegen auGer cler
Spinnerei Góldner alle Betriebe still, die Ma-
sdrinen sind abmontiert und weggesdrafft.
Die Landwirtsďraft liegt weitgehend bradr.'Wo immer iďr in Hófe hineinsďrarrte, alles
leer, kein Vieh, nur Oede und Luftzug
durdr offene Fenster und Tůren. SdrloíŠ
Helmfeld beherbergt die Kolďrosen-Verwal-
tung. Áber audr ein Blid< durďr das S&loB-
tor lie8 niďrts erkennen als einen groíŠerr
Misthaufen und Unordnung. Die Felder in
ortsnáhe werden bearbeitet, aber gegen die
Grenze zu darÍ niemand auf' die Fclder.
Gleiďr hinter der ortsďraft stehen \ťar-
nungstafeln, die den weiteren \P'rg'verbie-
ten. In Haslau stationierte Soldáten iiber-
waďren streng die Einhaltung dieser Ver-
bote. Sie und die tsďreďrisďren 'Neubůrger"sind es vor allem, die das einzige iibrigge-
bliebene Flaslauer Gasthaus, das Bráuhaus,
frequentieren. Gastwirt ist der Seidl-Hansl.

'Wenn man sidr an das Haslau von einst
erinnern will, dann mu8 man die Augen
sdrlie8en. 'Wo friiher fróhlidre Mensďren
wohnten, da starrt Leere und Verfall. V/er
unser liebes řÍaslau vor zehn Jahren zutn
letztenmal sah, der wiirde die Hánde iiberm
Kopf zusammenschlagen, stiinde er heute
dort. Ich war froh, den Ztg wieder bestei-
gen zu kónnen.

Heuté liegt alles wie eín bóser Traum
hinter mir. Idr beniitze die Gelegenheit, alle
meine Landsleute von řIaslau herzliďr zu
grtiílen und der gesamten Asďrer Heimat-
gemeinsdraft Dank zu sagen fiir die Ueber-
bríid<ungshilfe aus der 'Ásďrer Hilfskassc"'
Eine trostlose Zeit von zehn Jahren liegt
hinter mir, eine gliiddiďrere Zukunft er-
hoffe ió mír ietzt, wo idr wieder bei mei-
ner Familie bin. Die Zuwendung nahm iďr
entgegen als ein sďrónes Zeiďren der Ver-
bundenheit und idr habe midr sehr dartiber
gefreut. Immer werde iďr fiir die Belange
unserer Heimat eintreten und dafiir, daíš
uns unsere Muttererde zuriid<gegeben wird.
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vormittag im Ansdiluß an den Frühgottes-
dienst eine Sitzung abhalten, deren Ta-
gesordnung in der Hauptsache Besdilußfas-
sung über das Roßbacher Heimatbucli und
Fes1:stellungsangelegenheiten~ zum Lasten-
ausgleich beinhalten wird. ' -

Frohe Stunden in Langen. Da-s „Deutsdie
Haus“ in Langen b. Darmstadt war am 26.
Juni von Asdiern aus insgesamt 24 Gemein-
den der _ganzen weiten Umgebung restlos
besetzt, als der Organisator des Treffens,
der Bürgermeister der Taunus-Ascher, den
angekündigten bunten Nadi-mittag eröff-
nete. Er gedachte in seiner Begrüßung des
heimatlichen Fre-ihandsdiützenfestes, das
auf den gleichen Tag gefallen wäre, und der
Sonnwendfeiern daheim. Da in Langem keine
Ascher Heimatgruppe besteht, entbot ein
Vertreter__des dortigen' Vertriebenen-Ver
bandes den Willkommgruß der Stadt, was
er-um so lieber tat, als er Asch gut kannte.
Eine von Ldm. Karl Dörfel und seinem
Sohn Otto vorgeführte Reihe von Farb-
lichtbildern, die 40 Minuten lang alle An-
wesenden in ihrem -Bann hielt, zeigte präch-
tige Aufnahmen von daheim und bedeutete
eine inhalts- und erinnerungsreiche Heimat-
wanderung voller Sdiönheiten. Das unfrei-
willige Schwitzbad, zu dem die Bruthitze des
geschlossenen und verdunkelten Raumes
manchen zwang, wurde gern in Kauf dabei
genommen. Nach -einer Versch-naufpause
gab es in buntem Wedisel Musik- und Ge-
sangsvorträge der Taunus-Ascher, dazwi-
schen kündete ein- Telefonanruf aus Egels-
bach einen willkommenen Freitrunk, der
die Stimmung bis in die Abendstunden noch
steigerte. Für die Vorarbeiten und die
Durchführung dieses sdi-önen Heimattages
gebührt besonderer Dank den Landsleuten
Hermann Städtler, K_arl Dörfel, Karl Rauch
mit Gattin und Franz Blatt. `

Die Taunus-Asc:h_er treffen sich am Sonn-
tag, den 7. August um 15 Uhr im Stamm-
lokal „Rudolf“ in Niederhofheim. Es wer-
den insbesondere alle Verbindungsleute aus
den einzelnen Taunus-'Gemeinden erwartet.

Vogelsdiuß am Rhein. Frohe 'Stimmung
herrschte unter den 120 Rheingau-Asdiern
in Oestrich und erreidite ihren Höhepunkt
durdi die *heiteren Vorträge unseres Lands-
mannes Rauch mit seiner Frau aus Frank-
furt,_ die als Gäste unter uns weilten. Auf
diesem Wege nochmals herzlichen Dank f-ür
die schönen Lieder und Vorträge. Weiteres
machen wir darauf aufmerksam, daß sich die
Ascher im Rheingau am 31. Juli in K i e d -
rich, Gasthaus Krone, treffen, um dort,
wenn audi adit Tage früher, uns-er Vogel-
schießen zu feiern. _Alle Getreuen vom
Rheingau, Wiesbaden und Linksrheinische,
aber audi jene, die es bisher versäumt ha-
ben, 'an unseren schönen Zusammenkünften
teilzunehmen, sind dazu herzlich eingeladen.
Für Humor und -Stimmung sorgt wieder
Ede mit seiner Kapelle' und der kleine-`Wi'?rt.

Es starben fem der Heimat
' Frau '-Hildegard H e i n r i c h (Berggasse 8)

erst 41 Jahre alt in Landau/Isar. Ihre über-
aus gl-üd§liche*Ehe 'mit -dem Kfz.-Meist_er
Wilhelm Heinrich erfuhr damit ein viel zu
frühes Ende. Gegen das schmerzhafte Siedi-
tum,.das sie in christlich-er Demut tru_g, war
jede menschliche Hilfe machtlos. Der Tod
bedeutete' die Erlösung. -- Herr Mathias
M a r t s c h i n a, S-diuhmacliermeister i. R.,
(Herrngasse 1l)'fast 87-jährig am.7. 7. -Er
hatte noch kurz zuvor einen kleinen Spa-
ziergang unternommen. Nach Tisdi le te er
sich zur Ruhe. Ein Pfleger -des Altersfıeims
erkannte durch zufälliges Hinzukommen,
daß der Tod am Bette des_alten Herrn stand.
Der herbeigeeilte Arzt sah eben, wie der
Sterbende aus dem -Bett steigen wollte:
„Nun, Opa, wollen Sie sidiwohl- noch ein
Pfeifc:hen anzünden?“ fragte er beruhigend":
„Nein, laßt mich heim, heim nach Asd'ı!“-
waren die letzten vernehmbaren Worte des

G

Besuch in Haslau: ' _ '

r Totes Dorf mit öden Gassen -
Einer unserer Spätheimkehrer aus der

Tsdiechei hatte -Gelegenheit, vor seiner Aus-
reise in die Bundesrepublik noch einmal
seine Heimatgemeinde Haslau zu besu-
ch-en. Seine Eindrücke' schildert er folgender-
maßen: I

Um nach Haslau und weiter in den Ascher
Zipfel zu gelangen, braucht man eine be-
sondere Bewilligung. Sie muß von der ört-
lichen Verwaltung des Zielortes dahin be-
glaubigt sein, daß_ der Besucher in der be-
treffen_den Gemeinde „erwünscht“ ist. Man
bewilligte mir den Besuch mit der Auflage,
daß idi midi nur innerhalb der Ortsgemein-
de Haslau bewegen, keinesfalls den Ort ver-
lassen und keinen Foto-Apparat mitführen
dürfe. In Eger und dann nochmals in Has-
lau wird der Reisende von Soldaten am
Bahnhof ~ kontrolliert. _ Idi hatte einen
Scrhleditwettertag erwischt und so war der
Eindrudc, der midi in der so geliebten Hei-
mat empfing, doppelt bedr-ücken-d._. Es leben
in Haslau etwa 1100 Tschechen und Anders-
völkische, außerdem nodi etwa 80 Deutsdie.
Dennoch glaubte ich zunädist, in ein völlig
verlassenes Dorf gekommen zusein. Ich be-
gegnete bei meinem Gang vom Bahnhof in
den Ort keinem einzigen Mensdien. Ja, idi
kam t-bis zum Friedhof, ohne jemanden- ge-
sehen zu haben. Bedrüdct wollte ich es be-
reits bei diesem Fr-iedhofsbesuche bewenden
lassen und sofort wieder abreisen. Aber die
Gräber, -den Verhältnissen entsprediend in
Ordnung gehalten, sagten mir, daß noch l_ie-
bende Hände da sein müssen. Später er-
fuhr ichdann auch, daß die paar Restdeut-
schen ihre Freizeit in der Hauptsadie dazu
benützen, die 'Gräber herzurichten.__Ich traf
dann eine Reihe alter Bekannter: Die Fa-
milien Hännel (Eccehomo), Rubner, -Weiß
(Reichen-berger-Leni), Netsch (Postnaz),
Netsch (Ledergasse) und Seidl Marie. Wei-
ters sind in Haslau u. a. noch Franke (Ham-
mer-Paul), Olsdimi, Budinsky-Karl. Wegen
des schlechten Wetters bekam idi weitere
nicht zu Gesidit. S-ie alle sind bedrüdct und
leiden sehr unter der harten Tatsadie, daß
ihnen als automatisdi zu Staatsbürgerni Ge-
wordenen die_Aussid'ıt auf ein-e Aussiedlung
in die Bundesrepublik genommen ist. Die

Kinder haben keinen deutsd-ıen Unterricht.
Sie sprechen zwar noch deutsch, aber Lesen
und Sdireiben lernen sie nidit mehr. Die
meisten Berufstätigen fahren nadi Asch zur
Arbeit. In Haslau selbst liegen außer der
Spinnerei Göldner alle Betriebe still, die Ma-
schinen sind abmontiert und weggeschafft.
Die Landwirtsdiaft liegt weitgehend bradi.
Wo immer ic:h in Höfe hineinschaute, alles
leer; kein Vieh, nur Oede und Luftzug
durdi offene Fenster und Türen. Schloß
Helmfeld beherbergt die Koldiosen-Verwah
tung. Aber -audi ein Blidt durdi das Schloß-
tor ließ nidits erkennen als einen großen
Misthaufen und' Unordnung. Die Felder in
Ortsnähe werden bearbeitet, aber gegen die
Grenze zu darf niemand auf' die Felder.
Gleich- hinter der. Ortschaft stehen War-
nungstafeln, die den weiteren' Weg-verbie-
ten. In Haslau stationierte Soldaten über-
wachen streng die Einhaltung dieser Ver-
bote. S-ie und die tsdiechisdien „Neubürger“
sind es vor allem, die das einzige übrigge-
bliebene Haslauer Gasthaus, das Bräuhaus,
frequentieren. Gastwirt ist der Seidl-I-Iansl.

Wenn man sich an das Haslau von einst
erinnern will, dann muß man die Augen
sdiließen. Wo früher fröhliche Mensdien
wohnten, da starrt Leere und Verfall. Wer
unser liebes Haslau vor zehn Jahren zum
letztenmal sah, der würde die Hände überm
Kopf zusammenschlagen, stünde er heute
dort. Ich war froh, den Zug wieder bestei-
gen zu können.

Heute liegt_ alles -wie ein böser Traum
hinter mir. Idi benütze die Gelegenheit, alle
meine Landsleute von Haslau herzlich zu
grüßen und der gesamten Ascher'Heimat-
gemeinschaft Dank zu sagen für die Ueber-
brüdsungshilfe aus der „Ascher Hilfskasse“.
Eine trostlose Zeit von zehn Jahren liegt
hinter mir, eine glück~lichere Zukunft er-
hoffe idi niir jetzt, wo ich wieder bei mei-
ner Familie bin. Die Zuwendung nahm ich
entgegenals ein .sdiönes Z-eidien 'der Ver-
bundenheit und ich habe mich sehr darüber
gefreut. Immer werde idi für die Belange
unserer Heimat eintreten und dafür, daß
uns unsere Muttererde zurüdcgegeben wird.

Greises, ehe er kurz da-rauffriedliczli ver-
schied. -- Herr Robert S ch arf, Sohn des
Friseurs Sdiarf aus der Roglerstraße, 28jähr.
an den Folgen .eines Arbeitsunfalls am 25.
Juni in Ranoldsberg b. Mühldorf/Obb. Er
hatte in der Asdier Bäirgerlidien Brauerei
das Braugewerbe erlernt und diesen Beruf
audi nadi seiner Vertreibung in der Jetten-
bacher Gräfl. Toerringschen Sch-loßbrauerei
weiter ausgeübt. In seiner Eigenschaft als
Brauer war .er weit über Ranoldsberg hin-
aus bekannt und beliebt geworden. Er hatte
sich in seiner neuen Heimat mit Elisabeth,
geb. Müller aus Nassengrub verheiratet; ihr
und seinen drei kleinen Kindern--wurde er
jetzt durch jähen,`tragisdien Tod am_Ar-
beitsplatze entrissen. Gegen 200 Trauer-
gäste aus* nah und fern, darunter viele
Ascher aus dem Mühldorfer _Kreis_e, _nah-
men an seiner Beisetzung teil. .Sämtliche
Ortsvereine mit Fahnenabordnungen, die
Brauereibelegschaft und -leitung, ._ der Ge-
meinderat mit dem Bürgermeister, seine
Parteifreunde von der S-dP, der katholische
Kirdiendior -und der Männerchor des Ge-
sangvereins „Frohsinn“_, dessen Vorstand der
Vater des Verstorbenen, Friseur-Fadilehrer
Wilhelm Sdiarf, ist, -waren vertreten. Nadi-
rufe, Choräle und eine Fülle von Kränz___en
wurden dem Verstorbenen als letzte Grüße
undials Zeugnisse für seine Beliebtheit ge-
widmet. --- In Unterpfaffenhofen vor -Mün-
chen verstarb nadi kurzer, schwerer Krank-
heit im Alter von 61 Jahr_en Herr Fritz
S e hl in g, Sdimiedemeister. Die im Laufe
des Monats Juli geplante Hochzeit seines
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einzigen Sohnes durfte er leider' nidit mehr
erleben. Ein kleiner Trost für seine treu-
sorgende Gattin war die Tatsadie, daß eine
große 'Zahl seiner Freunde viele -- hundert
Kilometer herbeigeeilt waren, um sie ihrer
unwandelbaren Treue zu versichern und den
Verstorbenen auf seinem letzten Wege zu
begleiten. Der „Seh-ling-Sdimie“ war das
Muster eines vornehmen Charakters. Seine
Herzensgüte war spridiwörtlidi und das Bi-
belwort, daß die Linke nidit wissen -sollte,
was die Rechte tut, war für -ihn selbstver-
ständlich. D-as Sdiidcsal nahm ihm einen al.-
ten -Familienbesitz und verschlug ihn nach
Unterpfaffenhofen, wo er in der Werk-
stätte Manhart Arbeit und Brot fand. Sein
handwerkliches Können ließ ihn in verhält-
nismäßig __ kurzer Zeit 'auf die Meisterstelle
des 'Betriebes vorrüdien und 'an dem Auf-
blühen des Gesdiäftes waren seine Leistun-
gen maßgeblich beteiligt. Mit seinem um
zwanzig Jahre jüngeren Chef- verband ihn
eine herzliche_ Freundsdiaft, die sich an sei-
nem Krankenlager .hervorragend bewährte.
Her Manhart bemühte für ihn einen nam-
haften Spezialisten und tat alles Mensdien-
mögliche, um ihm sein Leben zu erhalten.
Die vielen kostbaren Kränze und Blumen,
die an seinem -Grabe -niedergelegt wurden
und die große Beteiligung von Einheimi-
sdien und Vertriebenen auf seinem letzten
Wege, zeigten die hohe Wertsdiätzung, die
er als Mensdi genoß. Der 'Freitag-Stamm-
tisch in der Fadenschänke verliert einen
seiner Besten. - Frau Margarete Eberl,
geb. Zimmermann (Rossenreuther Mühle, -fr.
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AsďI, Pestalozzistr.) 42jrihrig am 17. 1. in
Sangerhauseri,Eowjetzone. Sie hinterlieíš
ihre 1Sjáhrige Todrtér als Vollwaise, da ihr
Mann Hans Eberl bereits im Kriege gefallen
ist.

Nadr zehnjáhriger Versdrollenheit konnte
ietzt endliďr dank der Vermittlúng Ldm.
Franz Felbingers aus Haslau, der jetzt in
Ettleben b. Sóweinfurt wohnt, das Sďridr-
sal des Asr$er Rectrtsanwalts Dr. Karl E n z-
Ín a n n geklárt werden. Seine Freunde hat-
ten immer wieder versuďrt, die Spuren des
Vermií3ten aufzufinden, doch waren bis jetzt
alle Naďr{orsďrungen vergebens. Man wuBte
nur, dafi Dr. Enzmann in den letzten Kriegs-
woďren von Deggendorf aus nodr in den
Einsatz kam. Ldm. Felbinger sďrreibt uns
nun: ,Dr. Karl Enzmann ist am 9. April
1945 in Ettleben b. Sďrweinfurt gefallen."
Die Gemeindekanzlei bewahrt noďr Privat_
gegenstánde des Gefallenen auf. Áls Ver-
wandter ist ein Bruder Dr. Enzmann-Prag
genannt." Der Ascher Rundbrief hat den
vermutliďr nádrsten Věrwandten, einen
Vetter, von der Klírung des Falles verstán-
digt. Der Bruder lebt námlidr wahrsďrein.
liďr auďr niďrt mehr, er ist jedenfalls seit
1945 ebenfalls versdrollen. Zuletzt soll dieser
am Egerer Hauptzollamte tátig gewesen
sein. Die Gattin dieses Bruders sďried beim
Zusammenbrudre freiwillig aus dem Leben.
Dr. Enzmann geno8 in Asdr ob seines stil-
len, aber heiteren Gemiits und seiner Hilfs-
bereitsďraft in seinen Freundes- und Be-
kanntenkreisen gróí3te'Wertsdrátzung.

Wir gratulieren
91. Geburtstag: Frau Lisette Bauma:rn,

geb' Prell (S&ónbaďr) am 17. 7'. in Erkers-
reuth, Miihlbaďrer Str. 81.

80. Geburtstag: Herr.Alois RoíŠbadr (Nas_
sengrub) am 20. 7. in Deggendorf, Ám
Stadtpark 2. Er efireut sidr geistiger Fri-
sdre und ist ein treuer Leser des Rund,brie-
fes. - Frau Meta Krau( (Ro8baďr 18ó) am
20.7. in Rehau, Unlitzsteig 12, wo sie im'!í'ebereibetrieb ihres Sohnes Karl nodr emsig
von friih bis spát mitsdrafft.

77. Geburtstag: Frau Ánna Komma
(Herrngasse 2) am 12.6. in Hof, Luiseng. 1.

75. Geburtstag: Frau Emilie Riedel (Berg-
gasse) am 30.7.bei Todrter und Sdrwieger-
sohn Hilde und Ernst Ludwig in PocJ<ing/
Ndb., VdK-Siedlung. - Herr Adolf Kohl
(Sdrónbadr, seit 1939 Asdr,' Liideritzstr') am
25. 7. im Altersheim SchloíŠ rř{ohenberg,
Regnitzlosau. - Frau Christiane Ludwig
(Angertisďrer) am 24. 7. in Liďrtenau bei
Ansbadr.

72. Geburtstag: Frau Camilla Braun, geb.
V''einert (Nassengrub) am 26. 7. in Erasbaďr
bei Netrmarktlopf. Naďr wie vor ist sie per
Motorrad viel unterwegs, dem Vernehmen
nadr soll sie auďr beim Egerlandtag in Bay-
reuth motorisiert gewesen sein. Im Juni
kreuzte sie bei einem órtlidren Egerland-
Treffen in Dietfurt mit Zither. und Stimme
auf, sang bis in die Dámmeřung hinein hei-
matlidre Lieder und trug so ihr redliďr Teil
zur guten Stimmung rbei. - Frau Anna Blen-
dinger am 26.r.itt Rammersdorf b.Ansbaďr.

70. Geburtstag: Herr Julius Jiiger (Uhr-
maďter, Hoďrstr. 2) am 27.7. in Kohlhaus
bei Fulda.

60. Geburtstag: Herr Hermann Reuther,
Sparkassenprokurist i, Pens., am 2. 8. in

NiirtingenA.,ledrar, We-
rastr. 10. Er war 33
Jahre lang Angehóriger
der Ascher Bezirks-
(Kreis-) Sparkasse, zu
letzt als Prokurist und
Hauptkassier. Naďr der
Vertreibung stellte er
sidr an seinern néuen
\Tohnort' und dariiber
hinaus bis nadr Stutt-
gart und E8lingen fiir
die Belange seiner

de fůr sie zum treuen Berater in vielen wirt-
sdraftliďren u. Existenzangelegenheiten. Sei-
ne unentwegten Vorspraďren maďrten ihn .

allen Aemtřn bekan_nt und keine Ttir bliěb
ihm versperrt. Der Freund des Jubilars,'der
uns auf dessen Geburtstag aufmerksam
machte, sďrreibt absdrlieíšend: Hoffentlidr
mundet ihm das sďrwábisďre Bier ebenso
gut wie das Asďrer'Biirgerlidre im Stamm-
lokal Rubner im Anger. Seine Stammtisďr-
runde (Zwanzgerl, Lorenz-Sďrneider usw.)
werden ihm aber dabei sehr abgehen, jene
Mánner, denen der Humor in die Viege ge-
legt worden war.

Goldene Hodrzeit Íeierten, wie beteits
kurz, aber leider verstiimmelt beridrtet, am
11. 6. in Kirďrheim/Ted<, Ludwig-Findrh-
Str. 1ó, Hérrn Georg Kneií3l und Fiau Erne.
štine, geb. Geipel (Roglerstr. 8) bei voller

Gesundheit. Die Egerlánder Gmoi bradlte
am Vorabend bei Fadrelsďlein ein Stánd-
ďren, zahlreiďre Gliid<wiinsďre und Gesďren-
ke ehrten das Jubelpaar. Unter den Gratu-
lanten waren auďr der Biirgermeister und
der Ministerprásident, die namens der Stadt
bzw. der Landešregierung Ehrengaben ůber-
sandten. Ein sďrónes Familienfest vereinte
das Jubelpaar an seinem Ehrentage mit. den
Familien seiner beiden ýihne und weiteren
Verwandten.

Silberne Hodrzeit: Herr Robert Sďrindler
und Frau Lotte, geb. Fisdrer (S&indlermiihle
Neuberg) am 26.7. in Fiirth,Eay., Lessing-
stra8e 10AII.

Die nádrste Ausgabe des "Asdrer Rund-
briefes" ersďteint erst Mitte August als
Doppelfolge. In ihr sind beide Áugustnum-
mern zusammengefa8t. '!řir bitten unsere
Bezieher um Kenntnisnahme, damit iiber-
ílússige Reklamationen vermieden werden.

VEthirtto?,
Es geht ein 'Vind ůber Stadt und Land,
Ein Vind, von weit, weit her,
Ein Vind, von siiBer Hoffnung sdrwer,
Ein Vind vom Egerland.

Ein \íind, der meine Heimat sah,
Die Heimat, fern und fremd;
o síind, von Grenzen ungehemmt,
Bring sie mir wieder nah!

Sie hat midr einmal nur begliid<t,
Da idr ein Kind nodr war.
Vertrieben leb' idr sdron das zehnte Jahr -Ich fofd're sie zuriid<! 

Kurt R i e d e l.
Diese Verse gehóren in den Zusammen-

h'ang unserer im letzten .Rundbrief an unse-
re Jugend gestellte Frage: lVas wi8t ihr noďr
von daheim? Sie wurden zwar gesdrrie en,
noďr bevor diese Frage von uns gestellt
worden war. Áber auďr sie lassen, wie Bar-
bara JeíŠnitzers Aufsatz 'Erinnerungen an
Ásďr", erkennen, daíŠ die Erinnerung an die
Heimat audr bei unserer ganz jungen 

- und
damals allerjůngsten Generátion nodr
nidrt gesďrwunden ist. Der Vater des heute
17 jáhtigen Kurt, Oberlehrer Gustav Riedel
in Herrsďring/obb., sandte uns das sďróne
Gediďrt mit folgenden Begleitzeilen ein:

'Kurt maďrt gelegentlidr Gediďrte. Als mei-
ne Frau und idr kiirzlidr von einem Besudre
in Veilheim bei Ásdrer Freunden zuriid<-
kamen, fanden wir die beiliegenden Verse
vor. Ich war iiberrasďrt von der Vahl des
Themas. Als Kurt die Heimat verlassen
mu8te, .war er erst sieben Jahre alt und idr
fůrďrtete, daí3 er hier am sdrónen "Ámmer-
see unsere Heimat lángst vergessen hátte.
Und das ist ja auďr die allgemeine Meinung,
daí3 unsere Kinder ganz ' nattirliďr in die
neue Fleimat hineinwaďrsen, die verlorene
aber aus ihrem Bewuíltsein verlieren. Das
Gediďrt beweist iedoďr; daíŠ dem nidrt so
ist. Es entstand zufállig genau am zehnten
Jahrestag der Fluďrt meiner Frau und der
Kinder aus Neudek.'

Mit Kurt Riedels Gediót haben wir also
nun sďton den zweiten Béitrag Íiir unsere

'Jugendecke'. \řer sďrreibt die náďrsten?
(Siehe Aufsatz --Vas wiílt ihr noďr von da-
heim?" im Rundbrief 13155).

Berichtigen Sie im.AdreBbuch
Biedermann Áugust, Dórnigheim, Friedridl-

stra&e 21 (Steingasse 40)
Eibl Álexander, Donauwórth/Berg, Kaiba&-

Siedlung (Sdrablonen)
Frisďr Christian, Hanau, Limesstraíše 4l

(Emil-Sdrindler-StraBe)
Gemeinhardt Edith, Dórnigheim, Friedriďr-

stra8e 21 (Selber Str. 2070)

weg 4 (F<rst, Haus Wessely)
Ploíš Ridrard' Hohenbrunn b. Můndren,

Industriesiedlung t$ťáďrterhof 4a
(Kaplanberg)

Riedel Gustav, Hodrheim/]VÍain, !7'indhorst_
straBe 21 (b. Popp)

StóB Gustav' Bottrop/!řestf., Am Krupp-
wald. 52-59 (Stadtbhfstr. 5)

Summerer Ida, geb. Ludwig und Summerer
Robert, Egelsbadr b. Ffm., August-Be-
bel-Str. 3 (Sůloí3gasse 24)

S&wab Alma, t0řolfhagen/-FIessen, Torstr. 1

(Obsthandlung)
Sďrwarz řIulda, Hof/Saale, Lorenzstr. 6|lz

(Felix-Dahn-Str. 4)'!trťagner Rudolf, Boilngries/opf, Caritlrs-
Siedlung 353 (Margaretheng. 10)'!(/ettengel Adam, Volfhagen, Torsťr' 1

(Gottfried-Keller-Str. 193ó)
\$řilczek Anni, geb. Hóra, Frankfurt/M.'

Gutleutstraí3e 324 (Sad<gasse)
l$řunderlidr Alfred, Oberlehrer a. D.,

Gůnzburg a. d. Donau, Goethestr. 21
Rofibadr:
Egelkraut Louise, Spangenbeng/Hessen,

Lange Gasse 180
Haslau:
Goldschald Adam, Nouhausen 30 P. Selb-_ Plóíšberg (Friedhofstr., Bauer)
Gríin:
!ťieh1 Rudolf, Fellheim/},Íemmiógen All-

gáu, Kirdrendorfer Str.
Sdrónbadr:
Beier \řolfgang, Nabburg/Opf., Miihlweg

222. Er iibernahm dort paďrtweise ein
Lebensmittelgesdráf t.

PloB ÁlÍred' Oehringen/!íiirtt., Sauselestr.

- Karl, Sdrmallenberg/Sauerland, řlóhen_
wdg 2,

Asdrer'Hilfskasse: Statt Blumen auf das
Grab der Frau Klara Rod<stroh vÓn Fam.
Dir. Korb/Selb 5 DM, von Ferd. Ebner,
.t-arn. Nopp und Elise Meyer 6 DM.

ASCHER RUNDBRITF
M6nócn_Feldmoóing' SólicBf. 33' RuÍ Mit !ó9 l 25.
offizicllcr Mittcilun3rblatt dcr Hcimatlrcis.r Aró
und dcr Hcimatgcmcindcn dcr Krci*r Ardr. - Hcr
aulgcbcr uod vcrantwortlió: Dr. Bcnno Tinr, Můn-
drcn_Fcldmoóing. - Errďrcint zwcimrl monrtlió. -
Monetrbczu3rpreir DM 0"75 zuziiglió 6 Pfr. ZurtclI-
gcbůhr. Kenn bci icdcm Portamic im Bundc4cbict
bcstcllt wcrdcn. . Portsdrc&.konto Dr. Bcnno Tinr,
Mfirócn, Kto._Nr. t12 t4ll. _ Dru&: Guleth & Sohn.Sďrid<salsgenossen zuf Verfiigung und wur-
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Asch, Pestalozzistr.) 4?.'jährig am 17. 1. in
Sangerhausen/Sowjetzone. Sie' hinterließ
ihre 15jährige -Tochter als Vollwaise, da ihr
Mann Hans'EberI bereits- irn Kriege gefallen
ıst.

Nach zehnjä-hriger Verschollenheit konnte
jetzt endlich dank der Vermittlung Ldm.
Franz Felbingers aus Haslau, der jetzt in
Ettleben b. Schweinfurt wohnt, das Schick-
sal des Ascher- Rechtsanwalts Dr. Karl E n z-
m a n n geklärt werden. Seine Freunde hat-
ten immer wieder versucht, die Spuren des
Vermißten aufzufinden, doch waren bis jetzt
alle Nachforschungen vergebens. Man wußte
nur, daß Dr. Enzmann in den letzten -Kriegs-
wochen von Deggendorf .aus 'noch in den
Einsatz kam. Ldm. Felbinger schreibt uns
nun: „Dr. Karl Enzmann ist am 9. April
1945 in 'Ettleben b. Schweinfurt gefallen.“
Die -Gemeindekanzlei bewahrt noch Privat-
gegenstände des Gefallenen auf. Als Ver-
wandter" ist ein Bruder' Dr. Enzmann-Prag
genannt.“ Der Ascher Rundbrief hat den'
vermutlich nächsten' Verwandten, einen
Vetter, von der Klärung des Falles verstän-
digt. Der Bruder lebt nämlich wahrschein-.
lich auch nicht mehr, er ist jedenfalls seit
1945 ebenfalls verschollen. Zuletzt soll dieser
am Egerer Hauptzollamte tätig gewesen
sein. Die Gattin dieses -Bruders sdıied- beim
Zusammenbruch-e freiwillig aus_ dem Leben.
Dr. Enzmann genoß in Asch ob seines stil-
len, aberheiteren Gemüts und seiner Hilfs-
bereitschaft in seinen Freundes- und Be-
kanntenkreisen größte Wertschätzung.

4 Wir gratulieren  
91. Geburtstag: Frau Lisette Baumann,

geb. Prell (Schönbach)"` am 17. 7'. in Erkers-
reuth, Mühlbacher Str. 81.

'80. Geburtstag: Herr Alois Roßbach (Nas-
sengrub) am 20. 7. in-Deggendorf, Am
Stadtpark 2. Er erfreut sich geistiger Fri-
sche und ist ein treuer Leser des Rundbrie-
fes.'- Frau Meta- Krauß (Roßbach 186)- am

' -20. 7. in Rehau, Unlitzsteig 12, wo sie im
Webereibetrieb ihres Sohnes Karl noch eınsig
von früh bis spät mitschafft.

77'. Geburtstag: Frau Anna Komma
(I-Ierr'ngasse_2) am 12.. 6. in Hof, Luiseng. 1.

75. Geburtstag: Frau Emilie Riedel (Berg-
gasse) am 30. 7. bei Tochter und Schwieger-
sohn Hilde und Ernst Ludwig in Pocking/
Ndb., _VdK-Siedlung. - Herr Adolf Kohl
(Schönbach, seit 1939 Asch,'Lüderitzstr.) am
25. 7. im Altersheim Schloß Hohenberg,
Regnitzlosau. -- Frau Christiane Ludwig
(Angertisdıer) am 24. 7. in Lichtenau bei
Ansbach. ' .

72. Geburtstag: Frau Camilla Braun, geb.
Weinert (Nassengrub) am 2-6. 7. in Erasbach
bei 'Neumarkt/Opf. Nach wie vor ist sie per
Motorrad viel unterwegs, dem 'Vernehmen
nach soll sie auch beim Egerlandtag in Bay-
reuth motorisiert gewesen sein. Im Juni
kreuzte sie bei einem örtlichen Egerland-
Treffen in Dietfurt mit Zither und 'Stimme
auf, sang bis in die Dämmerung hinein hei-
matliche Lieder und trug so ihr redlich Teil
zur guten Stimmung ıbei. - Frau Anna Blen-
dinger am 26. 9. in Rammersdorfb. Ansbach.

70. Geburtstag: Herr Julius Jäger (Uhr-
macher, Hochstr. 2) am 27. 7. in Kohlhaus
bei Fulda. '

60. Geburtstag: Herr Hermann Reuther,
Sparkassenprokurist i.- Pens., am 2. 8. in

- i Nürtingen/Ne-d<ar,.We-
rastr. 10. Er war '33
Jahre lang Angehöriger
der Ascher Bezirks-
(Kreis-) Sparkasse, zu
letzt als Prokurist und
Hauptkassier. Nach der
Vertreibung stellte er
sich an seinem n`e'uen
Wohnort' und darüber
hinaus bis nach Stutt-
gart und Eßlingen für

- - * die Belange seiner
Schicksalsgenossen zur Verfügung und wur-

de für sie zum treuen Berater in vielen wirt-
schaftlichen u-._ Existenzangelegenheiten. Sei-
ne μnentwegten Vorsprachen machten ihn _- 4
allen Aemtern bekannt und keine Tür blieb
ihm versperrt. Der Freund des -Jubilars, der
uns auf dessen Geburtstag aufmerksam
machte, schreibt -abschließend: Hoffentlich
mundet . ihm- das schwäbische Bier ebenso
gut wie das Ascher-B-ürgerliche im Stamm-
lokal Rubner-im Anger. Seine Stammtisch-
runde (Zwanzgerl, " Lorenz-Schneider usw.)
werden ihm aber dabei sehr abgehen, jene
Männer, denen der Humor in die Wiege 'ge-
legt worden war. _ - *

Goldene Hochzeit feierten, 'wie' bereits
kurz, aber leider verstümmelt berichtet, am
11. 6. in .Kirchheim/Teck, Ludwig~Finckh-
Str; 16, Herrn Georg Kneißl und Frau Erne-
stine, geb. Geipel'(Roglerstr. 8) bei voller

Gesundheit. Die Egerländer Gmoi brachte
am Vorabend bei Fackelschein ein Ständ-
chen, zahlreiche Glückwünsche und Gesdıen-
ke ehrten das Jubelp-aar. Unter den Gratu-
lanten waren auch der Bürgermeister und
der Ministerpräsident, die namens der Stadt
bzw. der Landesregierung Ehrengaben über-
sandten. Ein schönes Familienfest Vereinte
das Jubelpaa-r an seinem Ehrentage m_it_ den
Familien seiner beiden Söhne und weiteren
Verwandten. ` "

Silberne Hochzeit: Herr Robert Schindler
und Frau Lotte, geb. Fischer (Schindlermühle
Neuberg) am 26. 7. in Fürth/Bay., Lessing-
straße 1-0/III.

illIIIIllllIlIIIlIlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllIllllllllllllllIlII|_||Illlllllllllllllllllll
Die nächste Ausgabe des „Ascher Rund-

briefes“ erscheint erst Mitte August als
Doppelfolge. In ihr sind beide Augustnu.m-
mern zusammengefaßt. Wir bitten -unsere
Bezieher um Kenntnisnahme, damit über-
flüssige Reklamationen vermieden werden.
IIIIlllllllllllllIlllllllllllllllllllllllllllIllIillllllllllllllIllllllllllIIIIIIlllllllllllllllllllllll

il/utcießen
Es geht ein Wind über Stadt und Land, _*
Ein Wind, von weit, weit her, - _
Ein Wind, von süßer Hoffnung schwer,
Ein Wind vom Egerland. -

Ein Wind, der meine Heimat sah,
Die Heimat, fern und fremd;
O Wind, von Grenzen ungehemmt,
Bring sie mir wieder nah!

Sie hat mich einmal nur beglückt,
Da ich ein Kind noch war.
Vertrieben leb' ich schon das zehnte Jahr --
Ich ford're 'sie zurück! '

.Kurt Riedel.
Diese Verse gehören in den Zusammen-

hang unserer im letzten -Rundbriefan unse-
re Jugend gestellte Frage: Was wißt ihr noch
von daheim? Sie wurden zwar geschrieben,
noch bevor diese Frage von uns 'gestellt
worden war. Aber auch sie lassen, wie Bar-
bara Jeßnitzers Aufsatz „Erinnerungen an
Asch“, erkennen, daß die Erinnerung an die
Heimat auch bei unserer ganz jungen _ und
damals allerjüngsten - Generation noch
nicht geschwunden ist. Der Vater des heute
17jährigen Kurt, Oberlehrer Gustav Riedel
in Herrsching/Obb., sandte uns das- schöne
Gedicht mit-- folgenden Begleitzeilen ein:

_ 1.19 .+

„Kurt macht gelegentlich Gedichte. Als mei-
ne Frau und ich kürzlich von einem Besuche
in Weil-heim bei' Ascher Freunden zurück-
kamen, fanden wir die beiliegenden Verse
vor. Ich war überrascht von der Wahl des
Themas. Als Kurt .die Heimat verlassen
mußte, -war er erst sieben Jahre alt und ich
fürchtete, daß er hier am sch.önen*Ammer-
see unsere' Heimat' längst vergessen hätte.
Und das ist ja auch die allgemeine Meinung,
daß unsere Kinder- ganz ` natürlich in die
..n;eue_ 'Heimat hineinwadasen, die verlorene
aber aus ihrem Bewußtsein verlieren. Das
Gedicht beweist jedoch, daß dem nicht so
ist. Es entstand zufällig genau am zehnten
Jahrestag der Flucht meiner Frau und der
Kinder aus Neudek.“ -

Mit Kurt Riedels Gedicht haben wir also
nun schon den zweiten Beitrag fürunsere
„Jugendecke“. Wer schreibt die nächsten?
(Siehe Aufsatz ',',`Was wißt ihr noch von da-
heim?“ -im Rundbrief 13/55). -

J Beriehtigen Sie im_AdreBbuel1
Biedermann August, Dörnigheim, Friedrich-

straße 2.-1 (S_teinga_ss'e 40) '
Eibl Alexander, Donauwörth/Berg, Kaibach-

S-iedlungp (Schablonen) . -
Frisch Christian, Hanau, Limesstraße 41

(Emil-Schindler-Straße)
Gemeinhardt Edith, Dörnigheim, Friedrich-

'straße 21 (Selber Str. 2.070) i
Jaeger Walter, Dipl.-Kfm., Dörnigheim,

Friedrichstraße 21 (Peint)
Pöllmann Marie, Bad Kissingen, Osterberg-

weg' 4 (Forst, Haus Wessely) _
Ploß Richard, Hohenbrunn b. München, _

Industriesiedlung Wächterhof 4a
_ (Kaplanberg)

Rıedel Gustav, Hochheim/Main, Windhorst-
- straße 21 (b. Popp)

Stöß Gustav, Bottrop/Westf., Am Krupp-
wald 52-59 (-stadtbhfsn-_ 5)

Summerer Ida, geb. Ludwig und Summerer
Rob-ert, Egelsbadı b."Ffm"., August-Be-
-bel-Str. 3 (-Schloßgasse 24)

Schwab Alma, Wolfhagenfl-Iessen, Torstr. 1
(Obsthandlung)

Schwarz «I-Iulda, 'Hof/Saale, Lorenzstr. 61/2
(Felix-Dahn-Str. 4) ii

Wagner Rudolf, Beilngries/Opf, Caritas-
Siedlung 353 (Margaretheng. 10)

Wettengel -Adam, Wolfhagen, Torstr. 1
(Gottfried-'Keller-Str. 1936-)

Wilczek Anni, geb. Höra, Frankfurt/M.,
Gutleutstraße 32-4 (Sackgasse)

Wunderlida Alfred, Oberlehrer a. D.,
Günzburg a. d. Donau, Goethestr. 21

Roßbach: ' I ç
Egelkraut Louise, Spangenberg/Hessen,

' .Lange Gasse 18-0 .
`Haslau:
Gol-dschald Adam, Neuhausen 30' P. Selb-

" Plößberg (Friedhofstr., Bauer)
Grün: _
Wiehl .Ru-dolf, Fellheim/Memmingen All-

gä-u, Kirche-ndorfer Str. _ -
Schönbach-:
Beier Wolfgang, Nabburg/Opf., Mühlweg

222. Er übernahm dort pachtweise ein
Lebensmittelgeschäft.

Ploß Alfred, Oehringen/Württ., Sauselestr.
- Karl, Sch-mallenberg/Sauerland, Höhen-

we' 2g_ .

Ascher` Hilfskasse: S-tatt Blumen auf das
Grab der Frau Klara Rockstroh von Fam.
Dir. Korb/Selb 5 _DM, von Ferd. Ebner,
Fam. Nopp und Elise Meyer 6 DM.
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l'( '/. kC hodgesdrlissen
š DM 9.3o DM t1.2o und DM 12.ó0

'/1 kg ungesďrlissm
DM 5.25, DM e5O ud DM 1t.50

DÍ"rÍige BelÍen
billigsq von der heimatbekamtcn Erma

Rudolf Blahut, Furth i. Wald
' (friiber Deschenitz und Neuern, Bóhmeruald)

Verlmgen Sie unbedingt Ángebot, bevor
Sié lhren Bedarf mdemeitig dedren

Klaviere,
Akkordeons áufierst preisgiinstig, bequeme
Zahlungsweise. (Reparaturéh, Stimmúngeir
usw.)

Piano-Mann
Fiirth/Bay., Rud..Breitsóeid-Straíle 27' 'RuÍ 7 42 15 (fr. Asdr)

Feldstecherkauf
ist Vertrauenssadte!
Viele Ásďrq bedrente iďrwiedgzu
vollsten Zufriedenheir! - Verlmgen
audr Sie meine Prospekte! Optiker-
meistet SEIDL, Kitzingen /Main,

vorm. Asó' Haupsrafie

Echle ol miiÍzer oua rgel

SIMPLEX-VIRKER
i., 

-g.r. 
bezahlte Dauerstellung gesuďrt.

Singlam-Textil GmbH,
obertshausen b. offenbaďr/Main.

Alle Ásďrer Landsleute, die den Vo-
gelsďruB-Samstag und -Sonntag in
řIeimatnáhe zu -verbringen gedenken,
siird herzliďrst eingeladen ins

Cafe Lichtspielhaus, $elb
An beiden Tagen ab 2O Uhr Unter-
haltungsabend- mit guter Kapelle.

Familie Max Kiinzel.

Siiddeutsóe Handsďruhfabrik suďrt tiiďrt.

Handsdruhzusdrneider.

Uebertarifliďre Bezahlung wird zugesiďrert'
Sďróne Neubauwohnun! soÍort beziehbar.
Bewerbungen unter ,1111' an den Asdrer
Rundbrief.

Erfahrene Motorniiherin
fiir .die Konfektion von Strid<kleidung in
gutbezahlte Dauerstellung von kleinem Be-
řrieb naďr Bamberg gesucht. Zusďrneide-
kenntnisse erwiinsďl-t. Unterkunft vorhand.
Evt. audr 'Vander-Direktrice zum Anleiten.
Eilofferten an Sclrlieí3faó 25, Bamberg 3.

Perfekter Kettenarbeiter u. Kettensďrerer
sowie Strid<er fiir Fla&- und Links-Links-
Strid<masďrinen werden sofort auígenomm.

Rudolf Lorenz OHG, Oehringen/Wtirtt.

Tůchtige und erfahrene
Direktrice

von'\tr7'irkwarenfabrik mit'!ťilsďre, Blusen,
Pulli- usw. Fabrikation aus Perlon, Kunst-
seide und 'tiťolle sofort gesuďrt. Bewerbun-
gen unter .2/74'an den-Asďrer Rundbrief.

I'etfekter
Zusdrneider oder Zusdrneiderin

fiir Unterwásďre und oberbekleidung wie
Pulli usw. zur Ueberwaďrung einer Zu-
s*rneiderei soiort gesuďrt. Bewerbungen
ut;t'et ,,3114" an deň Verlag.

Sdlárer und Kettenwirker
in gutbezahlte Dauerstellung gesudrt. Mó-
blieřtes Zimmer wird besďrafft.

BERKONA, Bad Cannstatt,
Kónig.Kar1-St ra{še '79 /87.

Nahtanstalt fiir Stoffhandsdruhe und perf.

Stric}erin fůr Einziehfutter gesuclrt. Bewer-
bungeir snter ,,4/74" an den Verla$.

Landsleute! Bei Euren Vogelsďru8-
Erinnerunesfahrten an die Grenze
und immeř, wenn lhi in Heimatníhe
kommt, lohnt sidr ein Abstedrer ins
herrliďle Fiďrtelgebirge

nach Bischofsgriin
zu einem Besuďr beim 'ehemaligen
,,Sternwirt" Rubner-Sďrorsďr. Mo_
dernst eingerichtete Ráumlidrkeiten
mit Barbetrieb im
Gasthof "Goldener Lówe".
Hiezu ládt freundlidrst ein

Familie Rubner.

B ETI F E DE R N-E i n ka uÍ i sl Vedrauenssaóe
Fertlge oberbeÍlen von DM 5ó.- auÍwiirts

FeřÍtge Kl$gn von DM 20.- auíwárls
Gesdrltssene Beltíedern
per Pfd. DM 9.-' ll.; und l4.-
Ungesóllsrene BelÍledern
per PÍd. DM 6._,7.E0, íl.- und |4e

Bellw5sóg! coverltise, Streiíendamast u. Blu-
mendamasl in viel. Preislag., auďl 140 cm breil
lnleíg oaranliert Íarbechl und Íederdicht in
leder Prérslage von lhrer alÍbewáhrÍen
HeimatÍirma

BETTEN.PLOSS
lrlbl DILLINGEN/ Donau
oegr. l 8ó5 AsďltSudetengau

lJnserem Sonntagskind
Regina Friderice Elfriede

Gliid< und Segen auf den Lebensweg.
Augsburg, arn 3. 7. 1955.

. Die Pommerers.

Naďr sc}rwerer, mit viel Geduld ertra-
gener Krankheit versdried am 12.6.1955
in Laudrhammer (Krankenhaus) meine
liebe Mutter

Hildegard Jakob, geb. Frai.rk

kurz nadr ihrem 46. Lebensjahre. Sie
wurde unter gro8er Anteilnahnie auf
dem Friedhof in Hohenleipisdr beerdigt.

Hohenleipisďr, Bahnhofstr. 12
(fr. Asdr, Adalbert-StifterStr. 2287)
' In stiller Trauer:

Gerdi Jakob, Toďrter, Hohenleipisďr. '
Josef und Lina Frank, Eltern, Hohen-
leipisch. - Fam. Rudolf Frank, Bruder,

Tailf ingenlViirtt.

*

Stridrerei-Faclrmann suďrt entspreďr. Stel-
lung. Perfekt in Flaďr- u. Spezialmasďlinen,
in řonfektion und Verkauf. Angebote unter
,,5/14" an den Verlag.

Textilkaufmann
mit Erfahrung im Reďrnungs-; Kalkulations-
und Áuftragswesen, sowie mit Td-tigkeits-
nadrweis *.'š d". Ausrústungsbranďre suďrt
sidr zu verándern. Evt. auďr AuíŠendienst'
Frdl. Zusďrriften unter ,,6/14" an d. Verlag.

1,ó kg-Kiste DM 3.85
versendet frei Haus, per Naďrnahme

Ciuargel-Vérsand Greulh
ltlerbeuren 2 / sďwaben

sglt óo JahÍ€n 3ud6l€ndgutsóer Hgrtellel

120 -

Im gottbegnadeten Alter von fast 87
Jahren ist am.7.7.1955 unser lieber, gu-
ter Vater, Sďrwiegervater, Groí3vater,
UrgroíŠvater und Onkel

Herr Mathias Martsdrina
friedliďr und sdrmerzlos in die ewige
Heimat abberufen worden. Die Beerdi-
gung fand in aller Stille auf dem Orts-
friedhof EddersheimlMain an der Seite
unserer lieben, 1948 versrorbenen Mutter
statt.
Allen unseren Landsleuten in der Frem-
de, die uns ihre Ánteilnahme durdl Bei-
leidssdrreiben bekundeten, sowie ftir die
sďrónen Blumen- und Kránzspenden, als
audr allen, die unseren lieben Vater auf
seinem letzten irdisdlen \ř'eg begleiteten,
sagen wir aufridrtigen, herzliďren Dank.
Mainz-Gustavsburg, Kempten, Ansbadr,
Kronaďl, Bayreuth, Miinďren, im Juli 55

Die tieftrauernden Kinder.

Naďr langer, mit viel Geduld ertrage-
ner Krankheit versďried am 3, 7. \955'
meine liebe Gattin, meine gute Mutti,
Toďlter, Sďrwiegertoďrter, Sdrwester,
Sdrwágerin und Tante

Frau Hildegard Heinridr
Kfz.-Handwerksmeistersgattin

im 41. Lebensjahre. Sie wurde unt€{
gro8er Anteilnahme auf dem Friedhof
von Landau/Isar zur letzten Ruhe ge-
bettet..

Landau/Isar, Oberer Stadtplatz 79
(fr. Asďr, Berggassě 8)

In tiefer Trauer:
Villi Heinridr, Gatte - Manfr. Heinridr,

Sohn, im Namen aller Árrgehórigen

Naďr langer, scl-rwerer Krankheit ent_
sďrlief am 21. 6. mein lieber Gatte, unser
guter Vater
Max Bed<, Gastwirt'u. Metzgermeister,
im Álter von ó0 Jahren. Der Verblid-rene
wurde am 20. Juni im Friedhof Dietfurt/
Altmiihl beigesetzt.

Dietfurt/Altmiihl

. (fr. Asdr, Kallsgasse "Drei Bauern")
In stiller Trauer:

Paula Bed< mit Tóclrtern Ilse u. Maiianne

Naďr langer, sdlwerer Krar'kheit ist
mein lieber Gatte, unser guter Vater

Gregor Díirl, Sďrneideimeister
am 13. Juni im Alter von 68 Jahren ge-
storben.

Geltendorf, Kr' Fůrstenfeldbrud<.
In stiller Trauer:

Anna Diirl und Kinder.

Naďr langem, sdrwerem, mit groíŠer
Geduld ertragenem Leiden versdried am
4. Juli 1955 im 77. Lebensjahr mein un-
verge8liďrer Gatte, unser herzensguter
Vater, Bruder, Sďrwager, onkel u. Pate

řIerr řrermann Ulmer, Fakturist.
\řir haben unseren teuren Enodrlďenen
auf dem Friedhofe in Landefeld unter
inniger Anteilnahme der Fíeimatvertrie-
benen und der einheimisóen Bevólke-
rung zur ewigen l,g$e gcbettet.
Landefeld ii' Bebra {Ír,& Talstr.14)

In tiefer Trauer:
Friederike Ulmer, geb. Voit, Gattin. -

Fridl Ulmer, Ťoďrter. - Fam. Gustav
Bitterling

im Namen aller Hinterbliebenen

B E T T F E E R Ne (faııfsfeg)
' “' '/, kg handgesdılissen _

DM 9.30 DM 11.20 und DM 12.-60_
'fe kg ungeschlissen i ' '
DM 5.25, 'DM 9 50 und DM 11.50

fertige Beife n
i billigst, von der heimatbekannten Firma

Rudolf Blahut, Furth i. Wald
~. (früher Deschenitz und -Neuern, Böhmerwald)

V l S' b d' A ebo bevor 'er angen ıe un e ıngt ng t,
Sie Ihren Bedarf aiıderweitig dedsen

m

fi'

S Echte Olmiifzer Quargel __
_ 1,6 ı<g-Kine DM 3.35  

versendet frei Haus, per Nachnahme
Qiuargel-Versand Greuih

_ Illerbeuren 2 I Schwaben
salt 60 Jahren sudetendeutscher Heızsteller `
 

SIIMPLEX-WIRKER _
in gut bezahlte Dauerstellung gesucht.

Singlam-Textil GmbH,
Obertshausen b. Offenbach/Main.

Süddeutsche Handschuhfabrik sucht t-ücht.
.Handschuhzuschneider.

Uebertarifliche Bezahlung wird zugesichert.
Schöne Neubauwohnung -sofort bezıehbar.
Bewerbungen unter „1/14“ an den Ascher
Rundbrief. " , .
 

Erfahrene Motornäherin
für -die Konfektion von Strickkleidlıng in
gutbezahlte Dauerstellung von kleinem Be-
trieb nach Bamberg gesucht. Zuschneide-
kenntnisse erwüns-ch-t. Unterkunft vorhand.
Evt. auch Wander-Direktrice zum Anleiten.
Eilofferten an Schließfach 25, Bamberg 3.

'Perfekter Kettenarbeiter u. Kettenscherer
sowie Stricker für Fladı- und Lınks-Lınks-
Stricfkmaschinen werden sofort aufgenomm.

` Rudolf Lorenz OHG, Oehringen-/Württ.

Tüchtige und erfahrene -
_ Direktrice '

von Wirkwarenfabrik mit Wäsche, Blusen,
Pulli- usw. Fabrikation aus Perlon, Kunst-
seide und Wolle sofort g-esuchti. Bewerbun-
gen unter „2/14“ an den Ascher Rundbrief.

Perfekter _ _
Zuschneider oder Zuschneiderin -

für Unterwäsche und Oberbekleidung wie
Pulli usw. zur Ueberwachung einer Zu-
schneiderei sof-ort gesucht. 'Bewerbun-gell
unter „3/14“ _an den Verlag.

Schärer und Kettenwirker i '
in gutbezahlte Dauerstellung gesucht. Mö-
bliertes Zimmer wird beschafft.

'. BERKONA, Bad Cannstatt,
König-'Karl-Straße ' 79/81.

Nahtanstalt für Stoffhandschuhe und perf.
Strickerin für Einzie-hfutter gesucht. Bewer-
bungen unter „4/14“ anden Verlag.

. Strickerei-Fachmann sudıt entsprech. Stel-
lung. Perfekt in Flach- u._Spezialmaschınen,
in Konfektion und Verkauf. Angebote unter
„S/14“ an den Verlag.

Textilkaufmann - ' _ _
mit Erfahrung im Rechnungs-, Kalkulations-
und Auftragswesen, sowie mit Täti_gke1ts-
nachweis aus der Ausrüstungsbranche sucht
sich zu verändern. Evt. auch Außendienst.
Frdl. Zuschriften unter „6/14“ an d. Verlag.

Klaviere, i _
Akkordeons äußerst preisgünstig, bequeme
Zahlungsweise." (Reparaturen, Stimmungen
usw.) ' . -

_Piano-Mann - '
Fürth/Bay., Rud.-Breitsdaeid-Straße 27

' »Ruf 7 4215 (fr. Asch)-
K ' Feldstecherkauf

ist Vertrauenssadıei
Viele Ascher bedıente ich wieder zur
yollsten Zufriedenheit! - Verlangen
auch Sie meine Prospekte! Optiker-
meistet SEIDL, Kitzingen / Main,

__ - vorm. Asch, Hauptstraße
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§ Alle Ascher Landsleute, die den Vo-
š gelschu'ß-Samstag und -Sonntag ı -
š Heimatnähe zu verbringen gedenken
E sind herzlichst eingeladen ınsııı_
-1 í
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IlllllllIllllllliliillII
š cafe Lientspieınaus, seııı  

beiden- Tagen ab 20 Uhr Unter- â
§ haltungsabend mit guter -Kapelle. ä
š _ Familie Max Künzel. š
ç-ıı _ m
í - í
_ı_ í
0-1
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š Landsleute! Bei Euren Vogelschuß-
š 'Erinnerungsfahrten an die Grenze š
š 'und immer, wenn Ihiàin Heimatnähe â
E. kommt, lohnt sich ein Abstecherins š
š herrliche Fidıtelgebirge š
š 0 nach Bischofsgrün  â
šzu einem Besuch beim 'ehemaligen â
â „Sternwirt“ Rubner-Schorsch. Mo- å
§ dernst -einge-richtete Räumlichkeiten š
= 'mit Barbetrieb im _

_-
í
ıııı-
í
-_ııı-_

Z" _-ı
--- 21-% Gasthof „Goldener Löwe“. ä
â Hiezu. lädt freundlichst .ein ' â
š Familie Rubner. - §-
~k llllIllillIllIllIlIIIIIlIIIllllllllllllIlIllIllIllllllIIIIIIlllIllIllllllIlllllllllllllllllllll if

' BETTFEDERN-EinkaufisIVerlrauenssadıe
Fertige Oberbefien von DM 56.- aufwärts
Fertige Kissen _ von DM_20.--› aufwärts
Gesdıllssene Beflfedern
per_Pfd. DM 9.-, 11;- und 14.- '

_. Ungesdıllssene Belfiederrı '
per Pfd. DM 6--, 7.00, 11.-'und 14.--

Beıtwäsdım Coverlüse, Sfreifendamasi u. Blu-
mendamasf in viel. Preislag., auch 140 cm breit
Inlette garantiert farbechi und federdidaf in
jeder Preıslage von Ihrer alfbewährten
Heimaffirma _

BETTEN-PLOSS
[Hb] DiLl.lNGEN/Donau

' Gegr. 1865 Aschf'Sude†engau _ '

Unserem Sonntagskind _ _
Regina Friderice Elfriede -

Glück und Segen_auf den Lebensweg.
Augsburg, am 3. 7. 1955. i

- _ -2 ' Die Pornmerers.
 

 

- Nach schwerer, mit viel Geduld ertra-
gener Krankheit verschied am 12. 6. 1955
in Lauchhammer (-Krankenhaus) meine-
liebe' Mutter -

Hildegard `Jakob, geb. Frank.
kurz nach ihrem 46. Lebensjahre. Sie
wurde unter großer Anteilnahme auf
dem Friedhof in Hohenleip-isch. beerdigt.

Hohenleip-isch, Bahnhofstr. 12.
(fr. Asch, Adalbert-Stifter-Str. 2287)

i In stiller Trauer:
Gerdi Jakob, Tochter, Hohenleipisdı. '-
Josef und Lina Frank, Eltern, Hohen-
leip-isda. - F'am. Rudolf Frank, Bruder,

Tailfingen/Württ.

_--12o-

'Im gottbegnadeten Alter von fast 87
Jahren ist_ amI7. 7. 1955 unser lieber, g-u-
ter Vater, Schwiegervater, 'Großvater,
Urgroßvater und Onkel

Herr "Mathias Martschina ` I
friedlich und schmerzlosin die ewige
Heimat abberufen worden. Die Beerdi-
gung fand in aller Stille auf dem' Orts-
fried-hof EddersheimfMain an der Seite
unserer lieben, 1948 verstorbenen Mutter
Statt. " ` _

-Allen unseren Landsleuten in der Frem-
de, die .uns ihre Anteilnahme durch Bei-
leidsschreiben bekundeten-, sowie für die
sdıönen Blumen- und Kranzsipenden, als
auch allen, die unseren lieben Vater auf
seinem letzten irdischen Weg begleiteten,
sagen wir aufricht-igen, herzlich-en Dank.
Mainz-Gustavsburg, i"Kemp'ten, Ansbach,
Kronach, Bayreuth, Miünchen, im Juli 5*5

' Die tieftrauernden Kinder.

Nach langer, mit viel Geduld ertrage-
ner- Krankheit verschied am 3. 7. '1955
meine liebe Gattin, meine --gute Mutti,
Tochter, Schwieger_tochter, Schwester,
Schwägerin und Tante _ -.

` Frau' Hildegard Heinrich _
Kfz.-Handwerksmeistersgattin -

-im 41. Lebensjahre. --Sie wurde un-tel:
großer -Anteilnahme auf dem Friedhof
von Landau/Isar zur letzten Ruhe ge-
bettet-.

Landau/Isar, Oberer -Stadtplatz 79_ _
(fr. Asch, Berggasse 8) -

In tiefer Trauer: i _
Willi Heinrich, Gatte - Manfr. Heinrich,

Sohn, im Namen aller An\geh`öri-gen .
_ 

- Nach langer, schw.erer Krankheit ent-
sdilıef am 21. 6. mein lieber Gatte,-_ unser
guter Vater - '
Max Beck; Gastwirt`u. Metzgermeister,
im Alter von 60 Jahren. Der Verblichene
wurde am 20. Juni im Friedhof Dietfurt/_
Altmühl 'beigesetzt.

Dietfurt/Altmühl _ ' '
__ (fr. Asch, Karlsgasse „Drei Bauern“) _

In stiller Trauer: ' '
Paula Beck mit Töchtern Ilse u. Marianne
 

Nach langer, _sc:hwerer Krankheit ist
meın lieber Gatte, unser 'guter Vater

_Gregor -Diirl, Schneidermeister
am 13. Juni im Alter von 68 Jahren 'ge-
storben. -

Geltendorf, Kr. Fürstenfeldbruck.
In stiller Trauer:

Anna Dürl und Kinder.
 

Nach langem, schwerem, mit großer
Geduld 'ertragenem Leiden verschied am
4. Juli 195-5' im' 77. Lebensjahr mein' un-
vergeßlicher Gatte, unser herzensgıuter
Vater, Bruder, Schwager, Onkel u_. Pate

_ Herr Hermann Ulmer, Fakturist.
Wir haben unseren teuren EnI_.fi1_la'fenen
auf dem' Friedhofe in Landefel-d-unter
inniger Anteilnahme der Heimatvertrie-
benen und 'der einheimischen Bevölke-
rung zur ewigen ßghegebettet. i
Landefeld ü. Bebra (fr. Talstr. 14)

In tiefer Trauer:
Friederike Ulmer, geb. Voit, Gattin. -
Fridl Ulmer, Tochter. - Fam. Gustav

- Bitterling
im Namen aller Hinterbliebenen '


